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unſern theuerſten Vater
von uns zu nehmen, HErr,

mein GOtt und Heiland! Ja, ſo war es
dein Wille, den wir in kindlicher Demuth,

obwohl mit Schmerzen, verehren! Hier
ſtehen wir mit bangen Empfindungen vor

ESeinem Sarge, um unſere Herzen zu dir

zu erheben, und dann Seinen geliebten
Leichnam an die Statte zu ſetzen, an wel

cher er ruhen ſoll, bis ans Ende der Tage.
Haſt du nun hier aufs neue bewieſen, daß
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deine Gedanken von den unſrigen unend
lich unterſchieden, ach ſo erleuchte uns mit
dem Lichte deines Geiſtes, zu erkennen, daß

die deinigen, wie wunderbar ſie uns auch
ſcheinen mogen, dennoch den Vorzug ver

dienen. Ja, erleuchte uber uns das Licht
deines Antlitzes, und troſte uns, daß wir
geneſen. Amen, HEr,x mein GOtt und

Heiland, es ſei alſo!

Furwahr du biſt ein verborgner
GOtt, du GOtt Jſraeh der Heiland!“
So rufen wir ja wohl billig aus, Hoch
anſehnliche Trauerverſammlung, in
dem wir dem unerforſchlichen Rathe und
Willen GOttes nachdenken, der uns an
jezt an dieſer heiligen Statte verſammtet;

denn ach! wer iſt fahig, den dunklen Weg
zu faſſen, den es ihm gefallt uns zu leiten!

Hier ſtehen wir, als verwaiſete Kinder, an
der Bahre unſers Vaters Hier an der
Bahre des weiland

erlauch
*Jeſ. XLV, 15.



vο) o (e)
erlauchten und hochgebohrnen Gra—

fen und Herrn, Herrn Heinrich
des Vier und Zwanzigſten, jungerer

Linie Reußen, Grafen und Herrn
von Plauen, Herrn zu Greiz, Kran—
nichfeld, Gera, Schleiz und Loben—

ſtein, unſers im Leben gnadigſt—
theuerſt- und liebſt geweſenen Lan—

desherrn!

Echon langſt baten wir um ſein Leben,

ſchon langſt flehten wir GOtt um ſeine
Geneſung, aber es gefiel ihm nicht, uns zu
geben, was wir baten; nein, es gefiel ihm,
unſern theureſten Herrn und Vater von

uns zu nehmen, und Jhn ſelig zu vollenden;
und dies am abgewichnen dreizehnten dieſes

Monats, fruh um drei Ulhr eben an
dem Tage, an welchem ehedem JEſus, un

ſer gottlicher Heiland und Erloſer, der Er
de entnommen wurde.

a.

A4 Und
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Und welch ein allgemeiner Verluſt, den

wir hierdurch erlitten! Welch ein Verluſt
zuforderſt fur das erlauchte Haus unſerer

theureſten Landesherrſchaft fur unſere ſo
innig geliebte und wahrhaftig verehrungs
wurdige Landesmutter, und Derofurſtli—
che und grafliche Kinder! Welch ein Ver
luſt fur die ſo wurdigen und theureſten Her

ren Bruder und Grafinnen Schweſtern!
Welch ein Verluſt fur unſern Hof und un
ſer geliebtes Ebersdorf! Und endlich, welch

ein Verluſt fur unſer ganzes Land! Ach!
furwahr du biſt ein verborgner GOtt, du

GOtt Jſrael, der Heiland! Wer iſt fa
hig, deine Wege, die du mit den Deinen
geheſt, zu ergrunden!

Und nun, was ſoll uns bei dieſem all—
gemeinen Verluſte troſten? Was iſtfahig,
uns bei unſerm gemeinſchaftlichen aAummer
aufzurichten und zu erheitern? Hierzu,

hochanſehnliche Trauerverſammlung,
hierzu iſt nichts anders fahig, als unſere hei

D lige
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lige Religion die Religion JEſu, welche

ünſer entſchlafner Herr und Vater,
in ſeinem Leben, uber alles verehrte. Sie

iſt es allein, welche uns mit wahrem Tro
ſte erfullen, die dunkeln Wege GOttes auf

hellen, und uns die Abſichten, ſo viel es
unfere gegenwartige Schwachheit verſtat

tet, entdecken lernen kan, welche er dabei

heget. Und ja, ſie ertheilet uns den ſelig—

ſten. Troſt; denn ſie verſichert uns, daß
wie verborgen auch immer die Wege und

Fuhrungen GOttes ſeyn mogen, die es ſei
ner Weisheit und Gute gefallt uns zu lei

ten, ſie dennoch insgeſamt heilig und ſelig
ſind. Allen denen, die GOtt lieben, ſagt
ſie, muſſen alle Dinge zum Beſten dienen!“
Und was iſt denn wohl gewiſſer, als dieſes?

Oder iſt es nicht ſicher, daß GOtt in allen
Fallen gewohnt iſt, nach ewiger Weisheit
und Gute zu handeln, die immer das Beſte

ſeiner Geſchopfe bezielet?

Acg Ach»Fdin. ViII, 28.
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Ach ja, HErr, mein GOtt, dein Weg

iſt heilig;“ iſt vollkommen und ohne Tadel,
wie verborgen und wunderbar er auch im—

mer ſeyn mag! Autch derjenige iſt es, den
wir anjetzo mit Schmerzen gehen, und es
iſt eben ſo gewiß, daß uns derſelbe zu un

ſerm Heil leiten ſoll, als ſicher es iſt, daß
es GOtt mit unſerm entſchlafnen Herm

und Vate: wohl gemacht hat! Freilich
gereichet uns Dero fruher Tod zur empfind-

lichſten Prufung, und beuget und demuthi—
get uns aufs tiefſte; aber eben das ſoll un
ſer Heil befordern, indem es uns deſto na—

her zu GOtt, unſerm Heilande fuhren ſoll,

um in ſeiner Gemeinſchaft unſer wahres
und ewig bleibendes Gluk zu finden und zu

beſeſtigen. GOtt hat alſo hiebei fur uns die

heilſamſten Abſichten! Und wenn wir dann
auf diejenigen merken, die er hierbei ſur
unſern entſchlafnen theuerſten. Lan—

desherrn ſelbſt hegte, d wie heilig und
anbetungswurdig muß uns nicht ſein Weg

werden!
»Pſalm LXXVII, 14. uln

7



vXo o (o)y 11
werden! Denn ganz ſicher waren es fur
Jhn die ſeligſten, und welche anders, als die

ſe: Seine Seele gefiel GOtt wohl, darum
eilete er mit Jhm aus dieſem Leben!“ Gott

liebete unſern theureſten Herrn und
Vater vorzuglich, darum ließ er Jhn ſter
dben, um Jhn zu ſeiner Ruhe einzufuhren,
und Jhn ewis giküch und ſelig zu machen.

Aber wie, iſt es denn moglich, durch den

Tod vollkommen ruhig, gluklich und ſelig

zu werden! Jſt denn der Tod beſſer als
Leben? Ja, hochanſehnliche Trau—
erverſammlung dies iſt die angenehme

Verſicherung, welche uns die Religion JE
ſu ertheilet! Selig ſind die Todten, die

in dem Herrn ſterben, von nun an;
ja der Geiſt ſpricht, daß ſie ruhen von
ihrer Arbeit, denn ihre Werke folgen

ihnen nach!? Das iſt die ſchazbare
Verſicherung der Religion JEſu, die uns
ſowohl wegen unſers eigenen Todes mit

dem

Weish. IV, 14. Off. Joh. XIV, 13.
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dem vollkommenſten Troſte erfullen; als

bei dem Abſchiede der Unſerigen beruhigen

und erheitern muß. Laſſen Sie uns deun
derſelben auf einige Augenblicke nachdenken/

und ſehen, wie ſelig ein Chriſt iſt, der

im HErrn ſtirbt!
Der Chriſt, der im HErrn ſtirbt, iſt

ſelig; iſt es zuforderſt in ſeinem Tode,
und das durch den Glauben an JEſum.
Selig ſind die Todten, die in dem HErrü
ſterben; das iſt, die in der Gemeinſchaft
JEſu, in welche ſie durch den Glauben

verſezt worden ſind, die Welt verlaſſen.
Dies iſt die eigne Verſichetung der Reli—
gion JEſu, und es iſt alſo ganz ſicher,
daß es ſich wirklich alſs verhalte. Aber

wie, iſt denn dies auch moglich? Scheinet

das nicht der Natur des Todes, ſo wie
der Erfahrung in vielen Fallen zu wider
ſprechen? Iſt nicht der Tod ſeiner weſent
lichen Beſchaffenheit nach traurig und bitter,

und trennet er uns nicht von allem, was
uns
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uns ſcharbar und angenehm iſt? Freilich

wohl, Hochanſebnliche Trauerver—
ſammlung, hat der Tod an ſich eine trau
rige Geſtalt, und auch der Chriſt muß dieſe
zu Zeiten empfinden; aber dies hebet ſeine

Seligkeit im Sterben nicht auf. Es kommt

nur darauf an, daß wir bemerken, worinn
die wahre Seligkeit eines Menſchen beſte
het. Die wahre Seligkeit eines Menſchen

beſtehet in der Verſicherung der Gnade

GOttes und JEſu Chriſti, welche ihn
mit der angenehmſten Ruhe und Zufrieden

heit erflüllet. Nur alsdann iſt ein Menſch
wahrhaftig gluktich, wenn er dieſe er
wvlinſchte Verſicherung beſitzet; nur alse
dann in Warheit ſelig, wenn er mit zu
verlaßiger Gewisheit ſagen kan: So hoff
ich denn mit feſtem Muth auf GOttes
Gnad und Chriſti Blut, ich hof ein ewges
Leben! GOtt iſt ein Vater, der verzeiht,
hat mir das Recht zur Seligkeit in ſeinem
Sohn gegeben! Diieſe ſelige Verſicherung

aber beſitzet der Chriſt, wie im Leben, alſo
auch
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auch im Tode; und eben dieſe macht ihn
ruhig, getroſt und freudig; getroſt und
freudig, wenn auch der auſere Menſch von
Tag zu Tage verweſet, und ſelbſt der Leih

ſich unter Schmerzen windet. Und nun
dies ſelige Gluk verdanket der Chriſt ſeinem
gotilichen Erloſer und Heilande! Er iſt e
auf den ſein Glaube ſich grundet; er, der

in die Welt gekommen, die Sunder ſelig
zu machen.“ An ihm hat er die Erloſung,
durch ſein Blut, namlich die Vergebung
der Sunden.  Jhn umfaßet er denn mit
glaubiger Zuverſicht, findet in ihm Ruhg,
und erfahret zu ſeiner Seligkeit, daß er

auch ihm von GOtt. gemacht ſei, zux
Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur Heik
gung und zur Erloſung.“ Wbelch ein uber

ſehwanglich Gtuk aber, hochanſehnliche

Trauerverſam̃lung! welch eein uber

ſchwanglich Gluk im Dode!- Oder iſt eb
nicht ſicher, daß uns in dieſer lezten wiehe

l Tim. J, 15. 4.Koloſſ. I, 14 n 1
1 Kor. 1, zo.
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tigen Veranderung Alles verlaßt, was
irgend zu unſerer Beruhigung gereichen
kan, und daß ſelbſt unſre edelſten, zart

lichſten und beſten Freunde nicht vermo—
gend ſind, uns mit demjenigen Troſte zu

erfullen, den wir bedurfen? Ach! wen hab
ich ſonſt als dich alein, der mir in meiner
lezten Pein mit Rath und Troſt weiß bei

zuſpringen? Wer nimmt ſich meiner See
len an, wenn nun mein Leben nicht mehr
kan, und ich muß mit dem Tode ringen?

wenn allen Sinnen Kraft gebricht thuſt
du es, GOtt, mein Heiland nicht! Ja,
ſo iſt es; Alles verſchwindet im Tode,
Alles, hochanſehnliche Trauerver—
ſam̃lung! nur allein JEſus bleibt
und welch ein Troſt, daß dieſer Frennd
der Seelen uns nicht verlaßt; denn mit
ihm bleibt Ruhe und Seligkeit in der Seele

des Chriſten. Und wenn der Chriſt ihn
hat, ſo hat er genung. Er ſagt dann freu—

dig mit einem frommen Aſſaph: HErr,
wenn ich nur dich habe, ſo frage ich nichte

nach



o  5
nach Himmel und Erde, und öb mir auch
gleich Leib und Seele verſchmachtet, oder

im Dode ſich trennen, ſo biſt du doch allea
zeit meines Herzens Troſt und mein Theil!“
Jch habe und behalte ihn und geb mich

ihm vollkommen hin, vhn ihm will ich
nichts wiſſen; wenn ich ihn hab zu meiner
Gab kan ich leicht alles mißen! Und mit
weicher Treue ſtehet dann nicht JEſus ſeia

nen Freunden im Tode bei? Hier erfullet

er ſeine theure Verheißung: warlich, war
lich, ich ſage euch: So jemand mein Wort
wird halten, der wird den Tod nicht ſehen

ewiglich. Dies macht ſie ruhig, getroſt
und freudig; denn ob ſie auch wandeln im
finſtern Thal, furchten ſie, doch kein Un
gluk.* Und ja, jezt gewahret er ihnen die

mannigfaltigen zartlichen Bitten, die ſie
in ihrem Leben, um ein ſeliges Ende an ihn

thaten. Sie baten oft mit reger Jnbrunſt?
Wenn ich einmal ſoll ſchelden, ſo ſcheidg

nicht
Pſalm LxXIII, 25. aé

Joh. vin, z1. *gſ. xxiii, 4.
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nicht von mir, wenn ich den Tod ſoü lei
den; ſo tritt du dann herfur; wann mir
am allerbangſten wird um das Herze ſeyn,

forreiß mich aus den Aengſten, kraft deiner

Angſt und Pein; Erſcheine mir im Bilde

zum Troſt in meiner Noth, wie du amt
Kreuz ſo milde dich haſt geblut zu todt;
Dann will ich nach dir blicken, dann will
ich glaubensvoll, dich feſt an mein Herz

drucken; Wer ſo ſtirbt der ſtirbt wohl.
Und nun jezt beweiſet er, daß er dieß ihr
Flehen gehort, ſteht ihnen zur Seiten,

und bleibt ihr Freund im Tode, wo alle,
Fteundſchaft weicht.
ESo ſeli g iſt der Chriſt in ſeinem Tode,

er iſt es aber nicht weniger nach demſelben.

Eelig ſind die Todten, die in dem HErrn

ſterben, von nun an; ja der Geiſt ſpricht,
daß ſie ruhen von ihrer Arbeit, denn ihre

Werke folgen ihnen nach. Durch den Tod
gelanget alſo der Chriſt zur vollkommenſten

Geligkeit; denn nachdem er im Glauben

B an
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an JEſum 'entſchlafen iſt, ſo gelanget er
ziur vollkommenſten Ruhe, und welch eine
angenehme und ſelige Verſicherung iſt nicht

das! Das gegenwartige Leben iſt ja mit
vielfattiger Unruhe verknupft, und dies

ſo ſehr, daß es nach dem Ausſpruche eines
Mannes Gottes, ſelbſt wenn es koſtlich er
funden wird, nur Muhe und Arbeit ge

nannt zu werden verdienet. Und wie
oft empfindet nicht der Chriſt auch dies!
Freilich tragt er ſeine Laſt ohne ein merk—
liches Gefuhl derſelben, ſo lange Geſund

heit und Krafte ſie ihm leicht machen; aber
wie ſehr fangt ſie an ihn zu druken, wenn
dieſe fallen und ſinken! Und ſo dann wie

viel unangenehme, widrige Begegniße,
wie viel widerwartige traurige Schickſale,

die er hier erſahren muß? Oder bleibet
nicht die Schilderung, die ein bekannter

weiſer Mann von dem menſchlichen Leben
entwirft, noch immeriſehr wahr, wenn er
ſpricht: Es iſt ein elend jammerlich Ding

um
Pſalm XC, 10.



Ê) o (ÑIο
um aller Menſchen Leben, von Mutterleibe

an, bis ſie in die Erde begraben werden,
»vie unſer aller Mutter iſt?“ Zwar hat der

Chriſt ſchon einen ſeligen Zuſtand auf Er

den; denn er hat Ruhe in JEſu, hat ein
befriedigtes Gewißen, einen verſohnten
GOtt, und genießet auch ſonſt manche
angenehme Freuden; allein beides wird

Hdach noch oft unterbrochen, und beides
bleibt, ſo lange er hier wandelt, unvoll
kommen. Wahr iſts, der Fromme ſchmeckt
auf Erden, ſchon manchen ſelgen Augen

vlick; doch alle Freuden, die ihm werden,
ſind ihm ein unvollkommnes Gluck. Er

vLleibt ein Menſth, und ſeine Ruh, nimmt
iu der Seelen ab und zu. Bald ſtohren
ihn des Korperts Schmerzen, bald das
Gerauſche diefer Welt; Bald kampft in

ſeinem Lignen Merzen ein Feind, der ofter

ſiegt als falt. Bald ſinkt er durch des
Muthſten Schuld in Kummer und in Un
ggehuld. Von dieſem unvollkommnen/

Pr. B a und2Sir. XIL., 1.
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und ofters ſehr traurigen Zuſtande, wird

er durch den Tod errettet; denn durch die
ſen gelanget er zur vollkommenſten, zut
ſeligſten Ruhe. Die richtig fur ſich ge—
wandelt haben, kommen jum Friede und

ruhen in ihren Kammern. Die Seelt
ruht in GOttes Armen, der Leib ſchlaft
ſanft in ſeiner Gruft. Und nun ſolgen
ihm ſeine Werke nach; folgen ihm nach
hier in dieſer Welt, und folgen ihm nach
in die Ewigkeit. Sein Gedachtniß bleibet

im Seegen bei ſeinem Geſchlechte und bei
ſeinen Nachkommen,* und GOtt ehret

und ſegnet dieſe, um des Gerechten wil—

ten. Es bleibet im Seegen bei allen
Freunden JEſu, als die ſich ſeines Glau
bens, und ſeiner Liebe erinnern, und ſein

Andenken ehren, ſo wie der HErr ſelbſt
daßelbe, durch manche beſondere Anſtalten,
zu erhalten weiß. Denn gleichivie der
Tod ſeiner Heiligen werth dor ihm geach

tet iſt;  ſo will er auch, daß ihr Gedacht

Epruch. X,7. Pſalm EXVI, 15.
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niß in Ehren bleibe! Aber ſeine Werke fol
gen ihm auch nach in die Ewigkeit, und
pegleiten ihunhis fur den Thron GOttes

und des Kammes. Hier findet er den ed—
len Saamen, den er auf Erden ausſtreute,

und erndtet Seligkeiten ohne Aufhoren.
Hier findet er die Seufzer und Thranen,
hier ſein Gehet und Flehen, die er GOtt,
ſeinem Heilande, auf Erden opferte, hier
findet er ſie in Freude und Wonne, in

Dank und Anbetung verwandelt, und ge—

nieſſet alles, und unausſprechlich mehr,
als er hier geglaubt hatte. Selig iſt alſo
der Chriſt, der im HErrn ſtirbt! Ja, ſelig
ſind des Himmels Erben, die Todten, die

im HErrn ſterben, zur Auferſtehung ein
geweiht! Nach. den lezten Augenblicken des

Dodesſchlummers folgt Entzucken, folgt

Wonne der AUnſterblichkeit. Jm Friede
ruhen ſie, loß von der Erden Muh! Ho
ſianna! fur GOttes Thron, zu ſeinem

Sohn, begleiten ihre Werke ſie!

B 3 Und
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Und nun, hochanſehnliche Trauer:

verſammlung, ſo ſelig war unſer ent
ſchlafener Landesherr in Seinem Tode
und ſo ſelig iſt Er jezt nach demſelben.
Welch eine ſcharbare. Verſicherung, die
werth iſt, vorzuglich geprieſen zu werden.

Es lieſſe ſich ſonſt ſehr viel zu Jhrem Ruh—
me ſagen. Haben Sie aber ausdrukllch
alle und ſelbſt fur billig geachtete Lobes
erhebungen verbeten, und habe ich mich hej

Jhrem Leben beſtrebet, Dero Sinne je—
derzeit gemaß zu handeln, weil er ſederzeit

chriſtüch und furtreflich war; ſo werde ich

mich auch bemuhen, denſelben anjezt zu er—

fullen. Haben Sie dagegen ausdruklich
verlangt, daß die Gnade GOttes, Jhres

Heilandes, bei Jhrem Sarge geprieſen,
und ihm fur alle Liebe und Treue im Leben
und Tode, beſonders aber fur Dero ſelige
Aufloſung gemeinſchaftlich gedancket wer

den ſoll; ſo wollen wir uns auch beſtreben,
dieſem Dero wurdigen Verlangen mit ge

ruhrtem
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ruhrtem Herzen nachzukommen, und be

ſonders die groſſe Gnade GOttes, Jhres
Heilandes, in Jhrem Tode, ruhmen.

Unſer theureſter Herr und Vater
war ſelig in Seinem Tode; denn Er ſtarb,
als ein Chriſt, im HErrn, dem Er gelebet

hatte. Hieß es bei Dero Leben: Jch lebe,
aber nicht ich, ſondern Chriſtus in mir;

denn was ich jetzt lebe im Fleifche, das lebe

ich im Glauben des Sohnes GOttes, der
mich geliebet hat, und ſich ſelbſt fur mich

dargegeben; ſo hieß es auch in Jhrem To
de: Selig ſind die Todten, die in dem
HErrn ſterben! Und ja, ſo war es. Unſer

thenreſter Herr und Vater, beſaß je
ne ſchazbare Verſicherung der Gnade Got

tes in Seinem Tode; jene ſchazbare Ver
ſicherung, welche allein fahig iſt, den Men

ſchen wahrhaftig ruhig und gluklich zu ma

vhen. Dies war es, was Sie gleich zü
Anfange Dero lezten Leidenstage, da Sie
ſelbſt und wir alle, Dero fruhzeitigen Ab

Ba4 ſchied
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ſchied noch nicht ahndeten, auf eine beſon

dere Weiſe bezeugten. Dieſe erwunſchte
Verſicherung aber, die Dero Herz belebte,
grundete ſich ganz und allein auf JEſum,

den Gekreuzigten, unſern gottlichen. Heiland

und Erloſer. Er war es, deſſen Erkennt
niß unſer theureſter Herr und Vater
allem Uebrigen vorzog, und in Jukſicht
deſfen Er mit jenem heiligen Zeugen unſers

Heilandes ſagen konte: Jch achte alles fur
Schaden gegen der uberſchwenglichen Er

kenntniß Chriſti JEſu, meines HErrn!*
Er war es, JEſus, der Gekreuzigte, den
unſer entſchlafner Landesherr, von
ganzem Herzen verehrte und liebte. Jhr

Glaube ruhete ganz allein auf ihm; ſein
Tod war Dero einziger Troſt, ſeine Gna
de Jhre Hofnung und Freude, und, daß
ichs kurz ſage: nichts, als JEſu Chriſti

Gnade, nichts als ſein Verbirnſt allein, ließ

unſern entſchlafnen theürrſten Herrn
und Vater gut, gtreiht lid ſelig feyü!

D Hier
*Phil. Ur, 8.
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Hier ſuchten Sie Jhren Troſt, hier die
wahre Ruhe Jhrer Seelen, und hier ja
hier fanden Sie ſolche. Und wie, waren
nicht Dero lezte Leidenstage die ſtarkſten

Beweiſe davon? Welche ausnehmende,
welche unausſprechliche Ruhe der Seelen,

welche unbeſchreibliche Zufriedenheit mit

den Wegen GOttes, die unſer entſchlaf

ner theureſter Herr und Vater, im—
mer in allen, und ſelbſt in den harteſten

Fallen auſerte? Schienen auch Dero un
glaublicheSchmerzen die Krafte der Menfch
heit zu uberſteigen; ſo waren ſie doch nicht

fahig, dieſel zu ſtohren oder zu unterbre
then! Wahrhaftig hier zeigte ſich die Kraft
der machtigen Gnade JEſu! Ohne ſie, oh
ne die gottliche Starke derſelben war dies
unmoglich, wie Sie Selbſt verſicherten.
Und als Sie fich endlich dem Tode naher
ten, o in. Wghgheit, hier bewieß es ſich,
wie gluktich die Religion JEſu ihre Freun
de und Verehrer mache! Hier war nichts

Be ddenn
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denn Todesgeſtalt! Jhr Tod war ein blo

fer Schlaf, und unſer theureſter Herr
und Vater gelangte in jene Welt, ohne
die mindeſten Schrecken deſſelben, und oh

ne einige Schmerzen der Aufloſung zu em

pfinden. Jhre Leiden waren nunmehro ge
endiget; und ohnerachiet ſelbſt die groſſe
Einſicht unſers vortreflichen und um unſern

theureſten Herrn und Vater mit der
zartlichften Liebe und Treue beſorgten Leib
arztes, noch irgend einen erueuerten Anfall

befurchtete, ſo hatte doch der treue Erbar

mer dafur geſorget, daß ſolches nicht ge
fſchahe. Nein, er ließ ſeinen Dienet im
Friede fahren;* er ließ Jhn undermerkt
einſchlafen, um zu ſeiner unendlithen Freu

de in jener Welt zu erwachen!

Und nun wie ſelig iſt Er jezt! Mün
ruhet Er von ſeiner Arbeit, nun tuhet Er

von aller Muhfeligkeik, bön llen Leiden,
von allen Schmerzen, welcht dieſer unſer

m hul. iui 29.  theure
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theureſter Herr und Vater, beſonders
in Dero lezten Tagen, auf eine ſo erſtau
nende Weife: zu erdulden hatte. Jhre
Geele ruhet nun in dem Schooſe GOttes,
Jhres Heilandes, und welche unausſprech

liche Erquickung wird das fur Sie ſeyn!
Aber wer mag es beſchreiben, wer ſagen,
was Dero erloßter Geiſt anjezt genieſſet?
Wer iſt in dieſem gluklichen Lande der Nu

he geweſen, um uns vollkommen zu ſchil
dern, wie ſelig ſeine Einwohner ſind? Hat
es doch kein Auge geſehen, und kein Ohr
gehoret, was GOtt daſelbſt bereitet hat

denen, die ihn lieben. Aber GOtt lob!
daß wir wiſſen, daß ſie vollkommen ſelig

ſind!
Das Gedhachtniß dieſes unſers noch

im Tode verehrungswurdigen Lan—
desherrn wird. im Seegen bleiben; das
konnen wir fehr ſicher hoffen. Ruhete auf
Jhnen .ſelbſt· der Seegen Dero wurdigen
Vater  und Vorvater, eines Heinrich

des
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des Neun und Zwanzigſten, und
Heinrich des Zehnten iſt das Ge—
dachtniß dieſer beiden erſten ebersdorfiſchen

frommen Regenten noch bei uns ehrwur
dig und geſegnet; o ſo wird es auch das
Gedachtniß unſers entſchlafenen Herrn und

Vaters, Heinrichs des Vier aund
Zwanzigſten ſeyn! Ja der Seegendie
ſes unſers frommen Regenten »wird
auf Seinem erlauchten Geſchlechte ru
hen; ſo wie das Andenken Deſſelben bei
dieſem wohl nie und nimmermehr erloſchen

wird. Und eben ſo wird Derd Gedacht—

niß unſerm Hofe, unſerm geliebten Ebers
dorf, und unſerm ganzen Lande, wenig

ſtens allen Redlichen in demſelben dies
hofte nnſer theureſter Herr und Vater

ſelbſt gewiß heilig und theuer bleiben,
und man wird ſich Jhres ungefarbten
Glaubens und Liebe, ſo wie Dero Gnade
und Gute, mit unvergeßlicher Dreue ere

innern. Jhre Werle werden Jhnen narh
folgen



WÊ) o 25
folgen hier auf Erden, und dort in der
Ewigkeit, wo Dervo erloßter Geiſt nun
beteits Freude und Wonne erndtet, und
wo ſeine Seligkeit nichts weiter ſtohren,

und kein Ende nehmen wird.

 gſt nun aber unſer entſchlafner

theureſter Herr und Vater ſo ſelig,
hochanſehnliche Trauerverſammlung,

wie, ſolten wir Jhn dann nicht gluklich
ſchatzen, und unſere Herze uber Seinem

fruhen Abſchiede beruhigen? Ach, GOtt
erfulle felbſt aller Herzen, die uber dem
ſelben trauren; mit dieſem uberſchwang

lirhen Troſte, und laſſe ſie die ſelige Kraft
deſfelben empfinden, damit ſie erfahren,
daß ſeine Wige, wie wunderbar und ver

borgen ſie auch ſehyn mogen, dennoch eitel

Gute und Wahrheit ſind, und zu unſerm
Beſten gereichen. So ſehr ich aber dieſes
von GOtt erfiehe und wunſche, eben ſo

demuthig bitte ich ihn, daß er Sie alle,

hochan



zo Sab) o (eI
hochanſehnliche Trauerverſammlung,

bei dem Tode unſers theureſten Herrn
und Vaters, von dem ich ja wohl mit
Wahrheit bezeugen kan, daß Er nach Jh
rer aller Seligkeit von Herzen verlanget

daß er ſie alle zu jenem heiligen Verhalten
im Leben erwecke, das ſie insgeſamt in ih
rem Tode und nach demſelben, eben “ſo
gluklich macht, als Er nun bereits ſelbſt iſt.

Ja, unſere Seele ſterbe des Todes dieſes
Gerechten, und unſer Ende ſei wie das

Seinige! Und dann ach dann laß uns
werden, mein JEſu, erquickt, da, wo

deine Heerden und nun auch unſern
entſchlafenen Herrn und. Vater
kein Leiden mehr drukt! wo Freude die

Fulle, wo liebliche Stille, wo Wolluſt
wo Jauchzen und Herrlichkeit wohnt, wo
Glaube und Liebe wird ewig betohntt

Und nun erheben wir, den Jezten Ert
ſinnunden unſers entſehlafnen Hetkn

 üd
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und Baters gemaß, unſre Herzen zu
dir, HErr, unſer GOtt und unſer Hei
land, um dir fur alle Gnade und Treue,
die du an Jhm in ſeinem Leben und Tode
bewieſen den demuthigſten Dank zu ſagen.
Du biſt es ja, der uns in dieſe Welt ge
ſetzet und zuvorverſehen, wie lange wir in
derſelben leben und wohnen ſollen. Auch

unſer entſchlafner theureſter Herr
und Vater erhielt Leben und Daſeyn von

dir, und welche unausſprechliche Treue,
mit welcher du ſein ganzes folgendes Leben

gekronet haſt. Sei demuthig, ſei von
Herzen gelobet fur alle Gnade und Barm—

herzigkeit, die du an Jhm bewieſen, und
nůt welcher du Jhn, bis an das Ende ſei
nes Lebens geleitet haſt! Beſonders de
muthig gelobet, daß du Jhn zu deinem
Kinde angendminen, in das Reich deines
lieben Sohnes JEſu Chriſti verſetzet, und

zu ſeiner ſeligen Gemeinſchaft gebracht haſt.
Gelobet fur. die jauſendfache ſelige Ruh
kung deines Gelſtes, die Er ſo lebhaft

empfun
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empfunden, und gelobet fur alle das

Gute, was du Jhm in jeder Rutkſicht,
ſowohl der Seele, als des Leibes erwie
ſen haſt. Vorzuglich aber ruhmen und
preiſen wir deinen herrlichen Namen,/
daß du Jhn in Seinen lezten Leidensta
gen ſo kraftig und machtig unterſtuzet,

Ahm NRuhe der Seelen und Frieden in
dir gewahret, und ſeine Leiden durch den

Genuß deiner Gnade verſuſſet haſt. Tau
fachen und unendlichen Dank aber ſagen

wir dir beſonders, mit geruhrter Seele,
fur ſeine ſo ruhige, ſanfte und ſelige Auf

loſung. Ehre und Anbetung ſei dir immer

und ewiglich dafur! Erquieke nun ſeine
Seele fur deinem Angeſichte, mit jenen ſe

ligen Freuden, die vor deinem Throne de
funden werden; und verleihe ſeinem gelieb—

ten Leichnam, an der Statte, an welche
wir ihn nun ſetzen wollen, eine ſanfte und
ungeſtorte Ruhe, bis an jenensfrohen Tag

der Auferſtehung zum ewigen Leben!

Jndem
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ndem wir dir aber fur ſeine ſelige

Vollendung unendlichen Dank ſagen, ſo
bitten wir dich auch von Herzen, daß du
unſer Flehen erhoren, und aller Herzen, die

durch ſeinen Tod betrubet worden, troſten

wolleſt. Troſte und erquicke denn alſo zu—

forderſt unſere theureſte und innigſt
verehrte Landesmutter: beruhige De
rs geruhrtes Herz uber dieſer ſchmerzlichen

Trennung des zartlichſten Bandes; ſei
Jhr GOtt und Heiland, leite Sie mit
ewiger Gnade und Treue zu Dero wah—

rem Heil, und laß Sie kunftig Jhre Luſt
an deiner Gnade ſehen! Und bitten wir
nach deinem Willen, ſo lege Jhnen die
Jahre dus Gnaden bei, die du, unſerm
Bedunkeil ach; unſerm entſchlafenen
theureſten Herrn und Vater entzogen

haht! lnd ſo troſte und beruhige auch
daz jnnigſt bewegte Herz des einigen,
hoflingsvollen Sohnes, unſers ent—

C ſchlafnen
wer«  4
*ieéeeee—
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ſchlafnen thenreſten Herrn und Va
ters, unſers innig geliebten Ein und

Funfziaſten Herrn Grafens!
HErr, mein GOtt und mein Heiland, du

kenneſt wie ſchmerzlich geruhrt ſeine See

le bei dem fruhen Abſchiede ſeines Jhn ſo
zartlich liebenden Herrn Vaters iſt; ach/

laß deine Gnade ſein Herz erquicken, und

dann den Seegen auf Jhn kommen, und
auf Ahm bleiben, den Jhm dieſer ſein un

vergeßlicher Herr Vater fo vft, und wohl
mit Thrauen erbeten hat. Ja, HErr, mein

GOtt und mein Heiland, hier an dieſer
Statte, wo wir dich ſchon ehedem, vor

dieſen Geliebten unſrer Herzen, mit reger
Jnbrunſt anriefen; hier flehen wir jezt bei
der Bahre ſeines Jhm und uns ſo theuten
Herrn Vaters, mit innigſt geruhrter See

le, laß deinen Seegen auf Zhn kommen,
und auf Jhm bleiben! Set und bleibe du
ſein GOtt und Vater, und leite Jhn nach

J der
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der Gnade, die du deinem Volke verheiſ—

ſen haſt; ſo wird Er ſelbſt wahrhaftig ſe—
lig, und ſein hohes Haus gluklich ſeyn,

unſer Land aber Freude und Wonne ha—

ben! Gleich Jhm troſte und erquicke
mit deiner Gnade die durchlanchtigſte

Erbprinzeßin zu Sachſen-Coburg—
Salfeld, die alteſte wurdige Frau
Tochter unſers entſchlafnen theure—

ſten Landesherrn, und Dero hoch—

furſtlichen vortreflichen Herrn Ge—

2

mahl! Ja, HErr, mein GOtt, troſte
und erquicke dieſe wahrhaftig edle Perſo—

nen, welche der ſo fruhzeitige Tod Jhres

innigſte geliebten Herrn Vaters ebenfals

innigſt geruhret hat. Setze Sie zum
Seegen, laß das Gebet Jhres frommen
Herrn Vaters an Jhnen erfullet werden,
und Sie jederzeit Freude und Wonne ha—

ben!. VUnd ſo beweiſe dich auch als
„einen GOtt des Troſtes an den beiden

C 2 jungern
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jungern Grafinnen Töchtern unſers
entſchlafenen theureſten Landes—

herrns! an dieſen beiden Jnnigge
liebten, denen Er vorzuglich zu fruh ent

zogen ſcheint. HErr, mein GOtt und
mein Heiland, beruhige Jhre Herzen in
deinem gnadigen Willen, und laß Sie
beſonders erfahren, daß wie wunderbar
er auch iſt, dennoch heilſam und ſelig ſei.
Leite Sie nach deiner Guade, und daß den
Segen Jhres ſelig entſchlafnen Herrn
Vaters nie von Jhnen weichen!? Tro

ſte und erquicke auch, HErr, mein GOtt
und Heiland, die theureſten und in
nigſt bewegten Herren Bruder und

Grafinnen Schweſtern, unſers ent
ſchlafnen Herrn und Vaters! VBert
hige Dero Herzen uber dieſer ſchmerzli
chen Trennung, leite Sie mmch deiner
Gnade, und zeige Jhnendein Heil, da—
mit auch Sie wieder Freude und Wonne

finden!
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finden! Und ſo troſte, beruhige und
ſegne auch alle und jede Miniſtros, Ja—

the, Officianten und Bediente unſers ſe—

lig entſchlafnen Herrn und Vaters,
abſonderlich alle diejenigen, welche Dem—

ſelben, in Dero lezten Leidenstagen, zu
irgend einiger Unterſtutzung und Erleich
terung Jhrer traurigen Zufalle, geweſen

ſind. Ja, HErr, mein GOtt und Hei
land, troſte und ſegne ſie, und vergilt ih—

nen jeden Dienſt, den ſie unſerm ent—
ſchlafnen Herrn und Vater erwieſen,
und ja gewiß eben ſo ſehr aus Liebe, als
aus Pflicht gethan haben. Vergilt es ih

nen im Leben, HErr, mein GOtt, und
einſt laß ſie in ihrem Tode, eben ſo redli

che Freunde finden, als treue Diener ſie
ſich an unſerm Herrn und Vater bewieſen

haben! Endlich HErr, mein GOtt
und Heiland, troſte und ſegne unſer gan—

zes geliebtes Ebersdorf, und unſer ganzes

Land! Laß es deinem Seegen empfohlen

C3 ſeyn
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ſeyn und bleiben, und walte noch ferner
uber demſelben, mit eben der Gnade, die
wir bisher erfahren haben. Laß deine
Ehre in demſelben wohnen, und taglich

mehr und weiter ausgebreitet werden!
Nun HERR, wir hoffen auf dich, du
wirſt uns erhoren. Ehre und Anbetung
ſei dir, und deinem herrlichen Nament: ja

Ehre und Anbetung ſei GOtt und dem

Lamm, von Ewigkeit zu Ewig
keit Amen!?



Gedachtnißpredigt
des weiland

erlauchten und hochgebohrnen Grafen

und Herrn,
at 2 Herrn

des Vier und Zwanzigſten,/
jungerer Linie Reußen,

Grafen und Herrn von Plauen u. ſ. w.
rteegierenden Grafen und. Herrn zu Ebersdorf,

am III. Sonntage nach dem Feſte der heiligen

Dreieinigkeit/ den 20. Junius 1779.
in der Kirche zu Ebersdorf

gehalten,
und auf gnadigſten Befehl dem Druck uberlaſſen

von
George Friedrich Kirſch.





u dir erheben wir unſere Her—

zen, HErr, unſer GOTT
und unſer Vater, dem wir
LKeben und Daſeyn verdan

ken!. Du haſt nach deiner Weisheit und,

Gute das Ziel unſerer Tage beſtimmt, und
wie unendlich verſchieden auch daſſelbe ſeyn

mag; ſo iſt es doch fur einen jeden hinrei—

chend, ſein Heil zu grunden. Und ach! daß

wir doch insgeſamt aufrichtig beſorgt wa—

ren, den klugen. Gebrauch davon zu ma—

chen, der zu Erreichung deſſelben noth
wendig iſt; damit wir wahrhaftig in un

C ſerm
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ſerm Leben gluklich, in unſerm Tode ruhig
und frolich, und in alle Ewigkeit ſelig erfun

den werden mochten! Dies iſt ja der
Zweck deiner Liebe, dazu du uns in dieſe

Welt geſetzet; dies der Zweck und das
Ziel, nach dem wir alle ſtreben, und das
wir insgeſamt zu erreichen wunſchen, das

aber doch wirklich viele verfehlen und nur

wenige erringen. Dein heiliger und ernſt—
licher Wille iſt es, daß wir daſſelbe Alle

erlangen; du wilſt es ſtets, und wilſt es
auch heute, an dieſem fur uns ſo merk—

wurdigen Tage; ach ſo gieb denn, daß
wir uns Alle in die Faſſung verſetzen laſſen,
in welcher der Zweck deiner Liebe und unſe

rer Wunſche erreicht werden kan! Schen
ke uns die Klugheit der Gerechten, die uns

oft an unſere wahre Beſtimmung denken
taßt, damit unſer Herz und unſer Wan
del diejenige Richtung bekomme, kraft de

ren wir fahig werden, dieſelbe zu erreichen,
fahig werden, durch alle Ewigkeiten Jelig

zu
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zu ſeyn! Dies bitten wir von dir im Na—

men JEſu Chriſti, HErr, unſer GOtt
und unſer Vater, erhore uns und gieb uns,

was wir von dir begehren, um deiner ewi—

gen Liebe willen, Amen!

Hochanſehnliche Trauerver—
ſammlung!

CTrleureſte Freunde!

So ſicher es iſt, daß uns GOtt von
Ewigkeit zur Seligkeit beſtimmt habe; eben

ſo ſicher iſt es, daß dieſer Zweck ſeiner Lie
be und Gute, nicht hier in dieſem, ſondern

in einem audern Leben, vollkommen erreicht

werde. Freilich hat er alles gethun, und
thut es noch immer, was irgend fahig iſt,

um uns ſchon hier auf Erden in einen ſe—

ligen Zuſtand zu verſetzen, und es iſt
nichts gewiſſers, als daß man bereits
hier wahrhaftig gluklich werden konne;
aber dieſes vollkommen zu ſeyn dies,
hochanſehnliche Trauerverſammlung,

iſt
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iſt einer andern und beſſern Welt aufbe—
halten! Jn dieſem Leben wird zu viel Sun

de und Schwachheit, zu viel Etend und

Unruhe gefunden, als daß wir jenes er—
wunſchte Ziel jemals erreichen konnten.

Und wie, ſolten. wir wohl nothig haben,
eine Wahrheit weitlauftig zu beweiſen,
welche die tagliche Erfahrung noch immer.
ſo nachdruklich beſtatiget, daß wir von der

ſelben eben ſo viel Zeugen als Menſchen an
treffen? Denn wie verſchieden auch die
Geſinnungen der Sterblichen in Abſicht
dieſes Lebens ſind, je nachdem die mannig?

faltige Beſchaffenheit ihtes Herzens ſowol,
als ihrer auſern Umſtande, ſie davon den

ken laßt; ſo konnen ſie doch ſamtlich nicht
umhin, zu bezeugen, daß in dieſer Welt
eben ſo viel Aummer und Sorgen, eben ſo

viel Trubſal und Leiden, als Sunde und
Elend gefunden werde. Und ja, ſo iſt es
in der That! Die gegenwattige Welt iſt,
in mehr als einer Abſicht, ein Thranenthen,

in
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in der, wenn es recht gut geht, die Freude
mit der Traurigkeit wechſelt. So ſchon
ſie vom Anfang gebauet iſt, ein Wohn
platz des Vergnugens zu ſeyn; ſo traurig
iſt ihre Geſtalt, ſeit dem durch die Sunde

der Tod in die Welt gekommen iſt. Sie
gleichet von dem an, einem Acker, auf
dem neben dem Waizen auch Unkraut
wachſt, und wo man eben ſo viel unange

nehme Ausſichten findet, als uns ſchone

Gegenſtande ergotzen. Wo wir auch un
ſere Augen hinrichten, uberall finden wit
Uebel genung, die fahig ſind, uns das Le
ben zu erſchweren und zu verbittern. Dies

iſt die Erfahrung aller Zeiten! Das war
es, was ſchon ein frommer Jakob bezeugte,
als er zu jenem egyptiſchen Konige ſprach:

Die Zeit meiner Wallfahrt iſt hun
dert und dreißig Jahr; wenig und
boſſe iſt die Zeit meines Lebens.

Und. damals hatte der Zuſtand der Welt
doch ganz ſicher noch nicht ſo viel Trauri

ges,*1 B. Moſ. XLVIl,9.



 vulo)o dolges, als jezo. Und wie oft finden wir
nicht dieſes Bekenntniß, durch die nach—
druklichſten Aeuſerungen ſeiner Nachkom—

men beſtatiget? Eben das aber, was jene
fromme Nanner zu ihren Zeiten behaupte
ten, das muſſen wir noch immer bekrafti
gen, denn auch in unſern Tagen bleibet es

wahr: Der Menſch vom Weibe ge—
bohren, lebet kurze Zeit, und iſt voll
Unruche.  Als Kinder am gluklichſten,
und als Junglinge zu fluchtig, um das Un

angenehme der Welt merklich zu empfin
den, nahen wir uns mit dem mannlichen
Alter einer Laſt von Sorgen, die ſich
taglich verſtarke Sunden, Fehler,
Prangel und Gebrechen, ſamt der Unruhe
und dem Kummer, den ſie erregen, abge—

rechnet ſo nahen wir uns mannigfalti—
gen Prufungen und Leidenz; bis wir uns
endlich mit dem Ende unſers Lehens der
Ruhe nahern, die ewig wahret. Denn
eben da, wo dies ſorgenvolle Leben aufho

ret;
Hiob XIV, J.
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ret; da hebet unſere vollkommene Nuhe,
und unſere ewige Seligkeit an. Und wie,

hochanſehnliche Trauerverſammlung,
iſt das nicht eine erwunſchte und uberaus

angenehme Verſicherung? Die Verſiche
rung, daß wir denn doch einſt, nach allem
uberſtandenem Elende, ewig ruhig und
vollkommen ſelig werden ſollen? Ja,
ſie iſt es, und eben ſie wird es ſeyn, mit
deren Betrachtung wir uns anjezt bei die
ſer traurig feierlichen Gelegenheit beſchaf—

tigen werden, die uns zu dem Gedacht
rniſſe des weiland erlauchten und hochge—

bohrnen Grafen und Herrn, Herrn
Heinrichs des Vier und Zwan
zigſten, jungerer Linie Reußen/,

Grafen und Herrn von Plauen,
Herrn zu Greiz, Krannichfeld, Ge—
ra, Schleiz und Lobenſtein, unſers
im Leben gnadigſt-theuerſt: und liebſt

geweſenen Landesherrn, verſammlet
hat.

S
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hat. Er ſelbſt GOtt, unſer Heiland, ſeg
ne uns darzu mit ſeiner Kraft und Gnade,
darum wir ihn demuthig anruffen. V. Ur

Text. Ebraer IV, 1.9. 10.

So laſſet uns nun furchten, daß
wir die Verheiſſung, einzukommen
zu ſeiner Ruhe, nicht verſaumen,
und nnſer keiner dahinten bleibe.
Darum iſt noch eine Ruhe vorhan
den dem Volcke GOttes.“ Deonn
wer zu ſeiner Ruhe kommen iſt, der
ruhet auch von ſeinen Werken, gleich

wie GOtt von Seinen.

Hochanſehnliche Trauerver
ſammlung,

Theureſte Freundel
Es ſind unſtreitig ſehr angenehme und

erfreuliche Worte, die wir Euch vorgele
ſen haben; Worte, die fahig ſind, uns

unter
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unter den mannigfaltig abwechſelnden Um—
ſtanden dieſes Lebens, und ſelbſt unter den

grſten und traurigſten Leiden und Trub—

ſalen, mit dem lebhafteſten Troſte zu er—

fullen. Denn eben ſie ſind es, welche
die ſchatzbare Verſichernng enthal—
ten, welche uns ·die Religion JEſn
von einer vollkommen ſeligen Ru—

he, nach dieſem Leben gewanret.
Und zwar verſichern ſie uns einmal von
ihrer untruglichen Gewisheit, und
ſchildern uns, wie angenebm und er—

freulich ſfie beſchaffen ſeyn werdez
dann aber belehren ſie uns auch, wie
wir uns in Rukſicht derſelben zu ver
halten, umd welehen Fleiß wir anzu
wenden haben, um unſers Antheils

an derſelben verſichert zu ſeyn,
und ihrer einſt wirklich zu genieſſen.
Und eben dies wird es ſeyn, wovon ich an

jezt zu Euch reden werde! GOtt, unſer

D Heiland,



yo o) o  Ñ
Heiland, erwecke denn ſelbſt Aller Herzen,
damit wir dieſe herrliche Verheiſſung ins
geſamt zu unſerm Heil horen, und uns
von dieſem Tage an, mit deſto groſſerer
Sorgfalt und Treue beſtreben, derſelben
theilhaftig zu werden, um ſie zu unſerm
Troſte und zu unſerer Seligkeit, in Zeit

und Ewigkeit, zu erfahren. Das thüe er
um ſeiner Liebe willen, Amen!

Es iſt noch eine Ruhe vorhanden
dem Volke GOttes! Dies, hochan
ſehnliche Trauerverſamnilung, iſt diee
ſchabbare Verſicherung, welche uns die

Religion JEſu, kraft unſers Textes ge
wahret; und was konnte wohl angenehe
mer und troſtlicher gefunden werden, als

eine ſo herrliche, und uber alle Maaſſe
wichtige Verheiſſung? Wer ſolte nicht
auſerſt verlangen, von'ihrkr züverlaßigen

Gewisheit verſichert zurfehin, und ihre
eigentliche Beſchaffenhet het zu kennen!
Beides zeiget uns det Apoſtel in ulſerm

Tefte,
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Deyte, und dieſes aufmerkſam zu erwagen,

dies wird das Erſte ſeyn, damit wir uns

beſchaftigen.
Es uberzeugt uns aber der Apoſtel zu

forderſt von der Gewisheit dieſer ſchazba

ren Verſicherung, indem er uns belehret,

daß ſich dieſelbe auf eine ausdrukliche Ver

heiſſung GOttes grundet. GoOtt ſelbſt
hatte ſeinem ehemaligen Volke im alten

Bunde dieſe angenehme Verſicherung er—
theilet, und zum gewiſſen Beweiſe und de
ſto ſtarkerer Bekraftigung derſelben, eben

dieſes ſein Volk, endlich ſelbſt leiblicher
guheiſe, im Lande Kanaan zur Nuhe ge—
btacht; nachdein es in der Wuſten ſo wohl,
lils in Egypten, vielfaltige linruhe erfah
ren, uind mehrere Jahre hindurch man-
cherlel Ungennach äusgeſtanden hatte. Die

Jſtaeliten, im alten Teſtamente waren es
nlſo, weſche zunachſt dieſe ſchabare Ver
ſicherung exhielten; ſo gewiß aber dies iſt,
ehen ſo ſicher iſt es, daß dieſelbe nicht

in gap. Iv, 3. Da yvuürch
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durch den. Eingang dieſes Volks in das

gelobte Land, ganzlich erfullet worden.
Freilich war dieſer, ſo wie der nachherigt

ruhige Beſiz deſſelben, ein Theil jener
herrlichen Verheiſſung GOttes; aber doch

war er weit mehr ein Vorbild auf die zu
kunftig himmliſche und ewig vollkommne
Ruhe, als daß er dieſelbe vollig hatte er

ſchopfen ſollen. Daß dies nicht ſeyn koönne,

erſehen wir aus demjenigen, was der Apo
ſtel im funften Verſe bemnerket; daß nam

lich David, oder vielmehr GOtt durch
ihn, eben dieſe ſchazbare Verheiſſung, zu
ſeiner Zeit, wiederholet hat; welches aber,

wenn ſie ſchon dort ganzlich erfullet. wor

den ware, anjezt vergebens geſchehen ſehn
wurde. Nein, dieſe Ruhe iſt noch zu—
kunftig, und wird nicht in dieſer, ſondern
in jener Welt gefunden! Eben dies wird
noch ferner dadurch beſtarkt,! dß, wie
der Apoſtel zugleich verſichert, daß GOtt

aufs neue eine gewiſſe Gnadenzeit beſtinmt
hat, welcher wir wahrnehmen ſollen, um

an
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an der Erfullung jener herrlichen Verheiſ—

ſung Theil zu hahun. Sie muß alſo noch
zukunftig, aber auch eben ſo gewiß ſeyn,

dieſe erwunſchte Ruhe; weil alle und jede

ermahnet werden, die Gnade, deren ſie
GOtt wurdiget, ſorgfaltig zu brauchen,
damit ſie nicht derſelben verluſtig gehen.
Denn ſo ſagt der Apoſtel, vom ſechſten

bis zum achten Verſe: Nachdem es nun
noch vorhanden iſt, daß etliche ſollen

zu derſelben kommen, und die, de—
nen es zuerſt verkundigt iſt, ſind
nicht dazu kommen, um des Un—
glaubens willen: beſtimmete er aber

mal eiuen Tag nach ſolcher langen
Zeit, und iſagte durch David: Heute,
wie geſagt iſt, heute, ſo ihr ſeine
Stimme horen werdet, ſo verſtocket

eure Herzen nicht: denn ſo Joſua
fie hatte zur Ruhe bracht, wurde er
nicht hernach von einem andern Tage

geſugt
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geſagt haben. Und nun .ahret er mit
groſſem Nachdrucke in juſerm Teyte ſort:

Darum iſt noch eine Ruhe vorhanden

dem Volke Gottes: eine Ruhe im Him
mel, die beſſer ſeyn wird, als alle die Ruhe,

welche jenes Volk Gottes im alten Bunde
genoſſen; eine vollkommne, und eine ſolche

Ruhe, die derjenigen ahnlich ſeyn wird,/

in welche GOtt ſebſt, nach vollbrachter
Schopfung, eingegangen iſt. Dieſe ſchar
bare Verſicherung grundet ſich alſo auf ei
ne ausdrukliche Verheiſſung. Gottes! Hat

uns nun aber GOtt ſelbſt dieſelbe ertheilet,
hat er ſie ſelbſt deutlich und kraftig wiedei
holet; was konnte wohl fahig ſehn, uns an

ihrer Gewisheit zweifeln zu jaſſen? Nein,

es iſt unmoglich, daß GOtt luge:
des HErrn Wort iſt wahrhaftig,
und was er zuſaget, das haht er ge
wiß.  Es iſt alſo auch gan ſicher, duß
dem Volke GOttes noch, eine Ruhe, und

 vlaifettan; drahar
Ebr. VI, 18. Pſ. xxxin, J.
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zwar eine himmliſche und vollkommen ſelihhe

Ruhe, vorhanden iſt, die ewig und un
aufhorlich dauern wird!
So uberzeugt uns der Apoſtel von der

untruglichen Gewisheit dieſer ſchazbaren

Berfſicherung; jezt laſſet uns auf dasjenige
Acht haben, was er von ihrem angeneh
men und troſtlichen Jnhalte ſagt. Dar

um iſt noch eine Ruhe vorhanden
dem Volke GOttes, ſpricht er; Denn
wer zu ſeiner Ruhe kommen iſt, der
ruhet auch von ſeinen Werken, aleich

wie GOtt von ſeinen. Und wie,
hochanſehnliche Trauerverſammlung,
int nicht ſchon der erſte und nachſte Gedan

ke, den wir in dieſen Worten finden, au
ſerſt angenehm? der Gedanke der Ruhe,
v wie viel Trotvolles, Erquickendes und

Eeliges faſſet!er nicht in ſich! Und moch
ten wir doch alle fahig ſeyn, ihn ganz zu

denken, und noch mehr, ihn vollig und
ebhaft zu empfinden! Was leiblicher Weiſe

D 4 wnuhen
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ruhen heiſt, das weiß ohnfehlbar ein jederz

weiß es ſehr wohl, daß dies alsdenn ge
ſchehe, wenn wir nach jenen empfindlichen
Ermudungen, welche in dieſer Welt ſo ge

wohnlich ſind, uns der Geſchaſte und
Sorgen entſchlagen, um in ſanfter Stille
uns zu erquicken und zu erholen. Und wie
gerne wir das thun, wie gerne wir ruhen,
beſonders wenn wir recht ermudet ſind;

das iſt uns nicht weniger bekannt. Eben
das aber iſt nun die ſcharbare Verſiche
rung, die hier den Glaubigen ertheilet
wird. Sie ſollen ruhen, aber in einem
weit hohern Verſtande, als es hier auf
Erden geſchiehet; denn ſie ſollen ruhen von

ihren Werken, wie GOtt von den ſeinen.
Welch eine Verheiſſung, meine theure

ſten Freunde! Wer iſt fahig, es auszu
drucken, was dieſelbe in ſich faſſet? Wer
fahig, uns eigentlich zu ſagen, wie GOtt

ruhet, um alsdann naher beſtimmen zu
konnen, was die Ruhe der GSeligen in je
nem Leben in ſich faſſen werde? Sind wir

aber
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aber gleich viel zu unvermogend, daßelbe
hier vollig zu erreichen; ſo konnen wir doch

ſicher daraus abnehmen, daß dieſe Ruhe
ganz unausſprechlich ſelig, angenehm und
erfreulich, ganz vollkommen und eine wah—

te Ruhe GOttes ſeyn werde. Eben ſo,
wie GOtt nach vollbrachter Schopfung

aufhorte, neue Werke hervor zu bringen,

und an denen, die er gemacht hatte, das
innigſte Vergnugen fand; ſo, wie dieſe
Ruhe GoOttes beſtandig und ohne Auf—

horen fortdauert; eben ſo wird auch die—
jenige Ruhe beſchaffen ſeyn, deren die

Glaubigen, in ſeiner unmittelbaren Ge—
meinſehaft, genieſſen werden. Dann,
wenn ſie den Willen GOttes auf Erden
vollbracht, und ihre Werke demſelben ge
maß vollendet haben; dann ſollen ſie, gleich

wie Er, ein unaufhorlich Vergnugen,
Freude und Seligkeit genieſſen. Und dies

wird dann eine wahrhafte und vollkommne
Ruhe ſehn; eine Ruhe, die Seele. und

D5 Leib
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Leib empfinden werden. Sie werden ru
hen, in Abſicht der Seele, von allen in
nerlichen traurigen Empfindungen und
Sorgen, von allem Kampf wider Sunde,

Satan und Welt, und von jedem Kum—
mer, der ihnen in dieſer Welt, auf ſo
mannichfaltige Weiſe, erreget wurde.
Aber auch in Nukſicht des Leibes werden
ſie ruhen, indem ſie von aller Muhſeligkeit,

die ſie ſo wohl bei den Geſchaften ihres
Berufs, als unter den ubrigen Umſtanden

und Begegniſſen dieſet Lebeuis erfahren,
frei ſeyn werden. Denn eben alsdann

wird jene anderweitige herrliche Verheiſ—
ſung GOttes ihre Erfullung finden, daß

er abwiſchen wird ihre Thranen von
ihren Augen, und der Tod nicht
mehr ſeyn wird, noch Leid, üpch
Geſchrei, noch Schmerz mehr ſryn
werden.* Dann wird  Schwachheit
und VBerdruß liegen unter. ihrem Fuß.
Und wit: hhodar, ůjneie hoeureſten,

'wie
AD9ff. Joh. XXI, 4.
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wie ſcharbar muß uns nicht eine Verſiche—

rung ſeyn, die ſchon in dieſem Betracht
ſo ausnehmend troſtlich und erquickend iſt?

Jn dieſer Welt wird keine vollkommene
Ruhe gefunden. Freilich denken ſich viele

dieſelbe zu verſchaffen, wenn ſie ſich, da—
fern es ihre auſere Umſtande verſtatten,
derzenigen Laſten entladen, darunter der

groſte Theil der Menſchen ſeufzet; allein
wie ſehr ſie ſich auch desfals beſtreben, ſo

ſind ſie doch nicht vermogend, allen Kum

mer. und alle Unruhe von ſich zu entſer
nen; denn ſie behalten immer noch Sun—
de, Welt und, Satan um ſich. Nein,

gpas die Seetele recht erfreut, iſt in jener
Herrlichkeit;. und nur da wird die voli

fominene Ruhe und Seligkeit gefunden.
Hier werden ejgſt die Glaubigen zu ihrem

Welſitz gelandet, ud durch den Genuß der.
ſelben erquickt werden, und das um ſo viel

m̃niger, je meht ſie die Unruhe des gegen
Wartigen Lebenb enipfanden, und je groſſer

wdienMuhfeligkeit, Leiden und Trubſale wa

de waren,
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ren, die ſie in dieſer Welt zu erduſden
hatten. Eben daher ſtellet ſie der Apoſtel
denen Leidenden mehrmals als einen der
machtigſten Troſtgrunde dar, mit welchen ſie
ſich unter den Trubſalen dieſes Lebens auf

richten ſollen. Jch halte dafur, ſprichter,

daß dieſer Zeit Leiden nicht werth ſei
der Herrlichkeit, die an uns ſoll offen
baret werden;“ denn unſere Trub—

ſal, die zeitlich und leicht iſt, ſchaffet
eine ewige und uber alle Maaße wich
tige Herrlichkeit, uns, die wir nicht
ſehen auf das Sichtbare, ſondern auf

das Unſichtbare; denn was ſichtbar
iſt, das iſt zeitlich, was aber unficht—

var iſt, das iſt ewig.f Und wie fahig
iſt nicht dieſe herrliche Verſicherung, unßz
ſchon hier mit dem ſuſſeſten Troſte zu erful

len; wie fahig uns zu ſtiller Erdutdung der

mannigfaltig traurigen Schickſale, die uns

Rom. VIII, 18.
begeg

 2 Kor. IV, 17. 18.
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begegnen, willig und getroſt zu machen,
und unter dieſen ſelbſt zu erheitern? Ja,
ſie iſt es, welche dem Chriſten, auch unter
den harteſten Trubſalen, getroſten Muth ge—

wahret, und ihn auch dann mit Freudigkeit

ſagen laßt: Was ſind die Leiden dieſer Er—
den, doch gegen jene Herrlichkeit, die of—

fenbart an uns ſoll werden, von Ewigkeit
Etwigkeit? Wie nichts, wie gar nichts ge
gen ſie, iſt doch ein Augenblick voll Muh?

Jſt nun aber dieſe Verſicherung bereits
hier ſo troſtvoll und angenehm, und macht
ſie uns ſchon hier ſo gluktich; wie viel mehr

wird dies nicht, von ihrer vollkommen ſe—
len Erfahrung, in jener Welt gelten? Ja,
dieſe wird uns das vollkommenſte Vergnu—

gen gewahren, und das um ſo viel lebhaf

ter und ſtarker, da dieſe Nuhe nie aufho

ren, ſondern ewig dauren wird. Denn ſo

lautet die Verſichetung unſers Tertes, daß
die Glaubigen.ruhen ſollen von ihren Wer

ken, wie GOtt von den ſeinigen; die
Ruhe



c2 vxo) v  y
NRuhe GOttes aber wahret ewiglich, alſd

auch die ihrige ohne Aufhoren. Und wie
vielfaltige Zeugniſſe, die wir desfals in der

h. Schrift finden, die dieſe angenehme Ver

ſicherung beſtatigen! Die Erloſeten des
HErrn, ſagt ſie durch einen Jeſaias,
werden wieder komnen, und gen
Zion kommen mit Jauchzen; ewige

Freude wird uber, ihrem Haupte
ſtyn; Freude und Wonne werden
ſie ergreiffen, und Schnierz und
Seufzen wird weg muſſen.“ Eben
dies war die troſtvolle Verſicherung, die

JEſus bei ſeinem Abſchiede ſeinen Jun—
gern ertheilte. Und ihr habt auch nun
Traurigkeit, ſprach er, äber ich wiu
euch wieder ſehen, und euer Herz oll
ſich freuen und eure Freude ſoll nie—

mand von euch nehmen. Das aber,
was JEſugs hier zů ſeinen Jungern ſprach,

gJeſ. XxXxv, 1o.
Joh. xvI, 22.
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Zeugniß zu Mer ſeligen Erkenntniß geſeg
net iſt; und wie troſtlich iſt das nicht
dem Glauben des Chriſten!

So gewiß und angenehm iſt alſo der

Jnhalt dieſer ſchazbaren Verſicherung, wel

che uns die Religion JEſu, von einer voll
kommen ſeligen Ruhe, nach dieſem Leben

gewahret; jezt haben wir nun zweitens zu
erwagen, worauf es in Nukſicht unſers
Verhaltens ankomme, damit wir derſel—

ben theilhaftig werden, um durch ihre wirk—
liche Erfahrüng in Zeit und Ewigkeit ſe—

ſig zu ſeyn. Hiervon ſaget der Apoſtel in
wnſerm Tefte: So laſſet uns nun furch—

ten, daß wir die Verheiſſung einzu
kommen zu ſeiner Ruhe nicht verſau—
men. und ünſer keiner dahinten bleibe;

vnd was verlanget er anders damit, als
daß wir den moglichſten Ernſt, Sorgfalt
und Treue beweiſen ſollen, um derſelben

theil
Joh. XVII, 20.
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theilhaftig zu werden. Mit Sorgfalt und
Treue ſollen wir uns beſtredn, den Wil
len GOttes zu vollbringen, als deſſen Be—

obachtung uns allein der verheiſſenen Ruhe
empfanglich macht, und die daher ſchlech

terdings nothwendig iſt; denn das iſt ein?
mal ſicher und gewiß, daß nur die von ihe
ren Werken ruhen konnen, welche ſich da

rinn geubet, und ihren Lauf im Glauben
vollendet haben. Wuanſchen wir aſſo zunz
Genuß dieſer vollkommen ſeligen Ruhe zu
gelangen; ſo iſt es auſerſt nothwendig, daß

wir im Glauben, Geduld und guten
Werbken nach derſelben trachten.
Und welchen Ernſt verlanget nicht unſer
gottlicher Erloſer desfals ſelbſt von denen,

die dieſes unausſprechlichen Glukes theilt

haftig zu werden verlangen? Ringet dari

nach, ſpricht er, ringet darnach, daß
ihr durch die enge Pforte eingehet;

denn viel werden, das ſage ich euch,

darnach
*Rom. II,7.
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darnach trachten, wie ſie hinein kom—
men, und werdens nicht thun fon—
nen. Nach dieſer eigenen Verſiche—
rung JEſu, kommt es darauf an, daß
wir mit der ſorgfaltigſten Treue uns je—
nes pflichtmaßigen Verhaltens befleißigen,

das uns einer ſo groſſen Seligkeit fahig
macht, und darzu wir die Vorſchriften in
ſeiner vortreflichen Lehre finden; darauf

an, daß wir Glauben und gut Gewiſſen
bewahren, und uns durch nichts von ſei—
ner ſeligen Nachfolge abhalten laſſen; viel—

mehr durch ſeine Kraft und Gnade alle
Hinderniſſe uberwinden, welche uns da
von.abhalten wollen. Dies iſt es, worzu

uns JEſus ſelbſt desfals verpflichtet, und
wie, ſtimmen nicht damit die Forderungen

aller ſeiner Zeugen auf das vollkommen—
ſte herein? Schaffet, daß ihr ſelig
werdet, mit Furcht und Zittern,
ermahnet uns Paulus, der in unſerm Teyte

E redet,duk. XIII, 24.
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redet, an einem andern Orte; t und eben

dies fordert ein heiliger Petrus, wenn er

ſpricht: Sintemal ihr den zum Vater
anruffet, der ohne Anſehen der
Perſon richtet, nach eines jeglichem
Werk; ſo fuhret euren Wandel, ſo
lange ihr hier wallet, mit Furchten.“
So ermahnet uns JEſus und ſeine Apoſtet,
ſo dringend ermahnen und verbinden ſie
uns zum moglichſten Ernſte und der ſorg

faltigſten Treue, die wir in Beobachtung
des Willens GOttes anzuwenden haben,
um zu der verheiſſenen Ruhe einzugehen,

welche dem Volke GOttes vorhanden iſt,

Und ach! meine Tbeureſten, iſt denn
nicht alles daran gelegen, daß wir dem
wirklich nachkommen? Ach wahrhaftig!
wo wir irgend nothig haben, Ernſt und
Fleiß zu beweiſen; ſo gielt es hier, wo es

auf unſere ewige und vollkommne Selig
keit ankommt! Geſezt nun auch, daß es

uns
 Phil. I, 12. »i Petr. l, 17.
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uns zu Zeiten etwas ſchwer fiele denn

der Natur gehts freilich ſauer ein, ſich
immerdar in Chriſti Tod zu geben ſo
wiſſen wir ja doch, daß wir hier nur eine
turze Prufungszeit leben, dann aber ewig

und ohne Aufhoren erquicket und getroſtet

werden ſollen! Wie nothig es aber ſei,
desfals alle mogliche Sorgfalt und Treue
zu beweiſen, das ſehen wir an dem Bei

ſpiel der Jſraeliten, welches uns der Apo
ſtel zur Warnung aufſtellet, wenn er in
dem eilften Verſe ſpricht: So laſſet uns

nun Fleiß thun, einzukommen zu
dieſer Ruhe, auf daß nicht jemand fal
te in daſſelbige Erempel des Unglau—

bens. Die Jſraeliten, welche aus Egh
pten giengen, dachten insgeſamt in das ver

heiſſene Land der Nuhe zu kommen, und
waren desfals ſo ſicher, als es viele unſe

rer heutigen Chriſten in Abſicht ihrer ewi
ven Seligkeit find; aber an ihrer Vielen
Hhatte GOtt kein Wohlgefallen, darum

E2 wurden
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wurden ſie niedergeſchlagen in der Wuſten,

daß ſie das verheiſſene glukliche Land nicht

ſahen. Dies, meine Theureſten, iſt

uns zum Vorbilde geſchehen!“
Wunſchen wir dann im Ernſt zu jener

vollkommen ſeligen Ruhe einzukommen,
ach! ſo laſſet uns Fleiß thun, und weder
Muhe, noch Zeit und Krafte ſpahren, um
davon verſichert zu werden!

Und eben das iſt es, wozu ich euch heu
te, vor dem Angeſichts. GOttes mit ge

ruhrtem Herzen ermahne; heute, an dieſem
feierlichen Gedachtnißtage unſers ent—

ſchlafenen Landesherrn, des weiland

erlauchten und hochgebohrnen Gra
fen und Herrn, Herrn Heinrich

des Vier und Zwanzigſten—
jungerer Linie Reüßen, Grafen
und Herrn von Plauen! Dieſer un
ſer theureſter Herr und Pater iſt nun zu

dieſer
1 Kor. X, 5. 6.
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dieſer Nuhe eingegangen, von welcher ich

anjezt zu Euch geredet habe, und deren Er—
langung ohnfehlbar das hochſte und wun
ſchenswertheſte Gluk der Menſchen enthalt.

Sie war es, dieſe vollkommen ſelige Ru—
he, deren unausſprechlichen Werth unſer
entſchlafener Landesherr ſehr lebhaft em
pfand; ſie, welche Dero ganzes Herz er

fullte, und die bereits in Jhrem Leben das

hochſte Ziel Jhrer Wunſche ausmachte.

Kraft der Religion JEſu waren Sie von
Jhrer Gewisheit aufs feſteſte uberzeugt; ſo

wie Jhr Glaube in jedem Betracht ſehr ſi—
cher gegrundet war, indem er ſich einzig

und allein auf das Wort GOttes, un
ſers Heilandes, auf die ſeligmachende Leh
te JEſu ſtujte. Dieſes war Jhr ſchazbar,
ſtes Gut, dies das Kleinod, welches Sie
uber alles verehrten, und wie deutlich au—

ſerte ſich nicht das in allen Falen. Dies
bewieß ſich vorzuglich dadurch, daß Sie

in eben dem Grade, in welchem Sie dieſes
hochſchazten und liebten, alles verabſcheu

E 3 ten,
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ten, was demſelben zuwider iſt, und be
ſonders alles dasjenige, was irgend in un
ſern unglaubigen Tagen dagegen geredet

und geſchrieben wird. So ein ſicheres
Merkmal Jhres wahren Chriſtenthums
dies war, ſo war doch jenes bei weitem
das wichtigſte und vorzuglichſte, daß Sie
die gottliche Kraft eben dieſer himmliſchen

und vortreflichen Lehre JEſu an Jhrem

Herzen empfanden, und zu Jhrem Heit
wirkſam ſeyn lieſſen; denn eben dies wär
es, was Sy der vollkommen ſeligen Ruhe
fahig und empfanglich machte, zu welcher

Sie nun gelanget ſind. Daß Gie dieſer
theilhaftig worden, daß Sie durch Jhren
ſeligen Tod zu jener herrlichen Ruhe, wel

che dem Volke GOttes vorhanden iſt,
eingegangen; davon ſind wir gewiß verſt,
chert. Darzu waren Sie nicht nur durch
JEſum erloſet eine Verſicherung, die
Alle, ſelbſt diejenigen, die verlohren werden,

beſitzen; nein, eben dahin giengen alle Jhrt

bunſche, dahin Jhr Gebet und Flehen,
und
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und Jhr ganzes vornehmſtes Beſtreben in
Jhrem Leben! Und ach! mit welchem Ern—
ſte wunſchten Sie das nicht, und zwar
nicht nur fur ſich ſelbſt; ſondern auch fur
Dero ganzes erlauchtes Haus und Jhre
von Jhnen ſo innig und zartlich geliebte Fa

milie, und fur Jhr ganzes Land! War es
Jhnen auſerſt angenehm, und freuten Sie

ſich innigſt, zu wiſſen, daß Dero gottſe
lige Eltern und Voreltern den Wegs des

Glaubens gewandelt, auf welchem man
zu dieſem ſeligen Gluke gelanget; ach ge—

wiß, ſo war es Jhr eigenes herzliches Ver
langen, auf eben dieſem Wege dahin zu
kommen, wo viel tauſend Seelen ſchon
ſind mit Herrlichkeit umgeben! Schon in

Jhrer zarteſten Jugend hatte die Gnade
JEſu Jhr Herz eingenommen, ſchon in

den fruheſten Jahren Jhres Alters fien—
gen Sie an, im Glauben des Sohnes
GOttes zu leben, der auch Sie geliebet
und ſich ſelbſt fur Sie dargegeben hatte;

wiieviel Gutes, Angenehmes und Seliges

E 4 iſt
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iſt mir nicht davon geſagt worden! Und
ja, die Wirkungen dieſer machtigen und

ſeligen Gnade JEſu habe ich ſelbſt mit
Vergnugen bei Jhnen wahrgenommen,

ſeit dem ich das Gluk gehabt habe, naher

mit Jhnen in Verbindung zu kommen.
Mehr als einmal haben Sie hieruber Dero
Geſinnungen vertraulich gegen mich geau

ſert, und es iſt jederzeit zur Freude meines
Herzens geſchehen. Gewiß Sie liebten
JEſum von Herzen, und ſuchten, wunfch
ten und hoften nur allein ſn hin Jhre Ru

he und Seligkeit!
Und nun in ihm, und durch ihn haben

Sie ſolche nunmehr auf ewig gefunden!

Und ach wie ſehr, hochanſehnliche Trau
erverſammlung, wie ſehr muſſen wir
Jhnen ſolche nicht gonnen, ob wir. wohl
den Verluſt, den wir durch Jhren Tod er
litten, noch lange ſchmerzlich empfinden

werden. Denn iſt der Gexechte, ob er
wohl zu zeitlich ſtirbt, doch in der Ruhe,“

undWeish. IV, J.

ü
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und alſo gluklich zu ſchatzen, wenn er auch
vorzuglich ſchwerer Leiden uberhoben gewe

ſen iſt; wie viel mehr muſſen wir das in

Abſicht unſers entſchlafnen Herm und
Vaters glauben, wenn wir an Dero lez—

tere traurige Tage gedenken. Ja gewiß,

wir hatten unſern entſchlafnen Herrn
und Vater nie geliebet, wenn wir Jhnen
bie ſanfte Ruhe nicht gonnen wolten, Die

Jhnen Jhr GOtt und Heiland gewahret.
Aber wir liebten Jhn doch zartlich; nun

um ſo mehr wollen wir uns dem Willen
GOttes mit kindlicher Gelaſſenheit und
ſtiller Zufriedenheit unterwerfen, und Jhre

Ruhe ſegnen. Ja, ruhe wohl, erblaß—
ter Herr und Vater, ruh wohl in dei—
ner kuhlen Gruft, wir gonnen dir die fanf

te Ruhe; Ruh wohl, denn JEſus Chri
ſtus ruft auch jezt in unſre Herzen Ruhe!
Ja, dieſe Gnade wird uns GOtt, unſer
Heiland, gewahren; wird ſie gewahren

zuforderſt der hinterlaſſenen tiefgebeug

Es5. ten
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ten Frau Witwe, unſerer preißwur—
digen Landesmutter, und Jhren in—
niggeliebten furſtlich-und grafuchen
Kindern: gewahren den theureſten
Herren Brudern, Grafinnen Schwe
ſtern, und ſämtlichen Anverwandten
unſers entſchlafnen Landesherrns:;
und gewahren endlich unſerm ganzen Lan

de, das ihm unſer theureſter Herr und

Vater ſehr oft zum Seegen empfohlen
hat! Freilich konnen. wir ſeine Wege nicht

immer verſtehen und faſſen; aber wir wer—

dens erfahren, daß, welche ſie auch ſeyn
mogen, ſie dennoch eitel Gute und Wahr

heit ſind, und ſich in Lieb und Seegen en
digen. Er wird uns nicht verlaſſen noch
verſamuen; nein, er wird uns leiten nach

ſeiner Gnade, wie Er verheiſſen hat. Ju,
das wird er thun, des bin ich gewiß, und
meine Seele bittet ihn darum! So lange
wir leben, wird er uns treulich leiten, und
endlich, meine Theureſten! ja endlich, wenn

das
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das Herze bricht, uns unſre Augen druk—

ken zu, und zeigen dann ſein Angeſicht
dort in der ewgen Ruh! Welch eine ſe
lige Verſicherung, die wir beſitzen, meint
theureſten Freunde? Sie iſt uns Allen
ertheilet, und wir Alle ſollen ſie erfahren,

wenn wir uns zu demjenigen Verhalten er
wecken laſſen, dazu uns ſein Wort ver
pflichtet. Und, daß dies doch an dem

heutigen, fur Ebersdorf ſo merkwurdi—
gen Tage, geſchehen mochte! Ach! ſo
laſſet uns furchten, daß wir die Verheif—
ſung, einzukommen zu ſeiner Ruhe nicht
verſaumen, und unſer keiner dahinten blei—

be! Das iſt es, was ich Euch insgeſamt,
mit dem geruhrteſten Herzen heute, an
dieſem Gedachtnißtage unſers vollendeten

Herrn und Vaters Der nichts mehr
wunſchte, als uns Alle ewig gluklich und ſe—

lig zu ſehen hier nahe bei ſeinerGzruft zu
rufe; denn eben ganz dicht neben uns
ruhet Jhr geliebter Leichnam ja hier,
meine Theureſten, rufe ich Euch insge—

J ſamt,
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ſamt mit wahrer Ruhrung zu: So laſſet
uns nun furchten, daß wir die Verheiſ—
ſung, einzukommen zu ſeiner Ruhe, nicht ver

ſaumen, und unſer keiner dahinten bleibe!

Amen, HCrr, mein GOtt und Heiland,
druke du uns dieſe Wort ſelbſt tief in unſre

Herzen, und laß uns von dieſem Tage an
unſre Seligkeit ſchaffen, mit Furcht und

Zittern! Du haſt unſern theureſten
Herrn und Nater ſelig vollendet und
zur Ruhe eingefuhret, die ewig wahret  und

durch nichts unterbrochen wird. Ehre und
Anbetung ſei dir dafur, jezt und in Ewig

keit! Laß uns nun alle wahrhaftig erweckt
werden, ebenfals mit Fleiß darnach zu
trachten, damit wir einſt einkommen zu
deiner Ruhe, und unſer keiner dahinten
bleibe! Thue es, um deiner ewigen Liebe
willen, Amen!

V  l
Nachricht



Nachricht
von dem Leben und Tode

des weiland
erlauchten und hochgebohrnen Grafen

und Herrn,
Herrn

des Vier und Zwanzigſten/
jungerer Linie Reußen,

„Grafen und Herrn von Plauen u. ſ. w.
regiereuden Grafen und Herrn zu Ebersdorf,

welche nach der Gedachtnißpredigt

öffentlich abgeleſen worden.





o vorzuglich ſich die gottliche

Vorſehung in allen ihren
Werken und Wegen zu
Tage leget; ſo preißwurdig

verherrlichet ſie ſich beſonders in den Fuh
rungen ihrer Lieblinge. Wer mag die
mannigfaltigen Schickſale der Sterblichen
uberdenken, ohne von ihrer ausnehmenden

Weisheit und Gute uberzeugt und geruhrt,

und zu der demuthigſten Verehrung und
Dankvoarkeit gegen ſie erweckt zu werden!

Sie iſt es, welche die Menſchen mit ewi

ger
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ger Treue, unendlich verſchieden, Alle zu
ihrem Heil leitet; und was iſt pflichtmaſ
ſiger und angenehmer, als ihren ſeligen
Spuren nachdenken, und ihre Fußtapfen
zu bemerken! Eben dis aber iſt die Pflicht,

der wir anjezt nachkommen, indem wir die
wundervolle Gute und Treue GOttes er
wagen wollen, welche er an unſerm ent—
ſchlafenen Landesherrn bewieſen, und da

mit Er ſich in Dero Leben und Tode ſo
uberſchwenglich verherrlichet hat. Sie iſt

uns heilig und theuer dieſe Pflicht, und ja,
GoOtt laſſe ihre Beobachtung fur uns Alle
geſegnet ſeyn, und uns insgeſamt zun

Preiſe ſeines herrlichen Namens, und zu
wahrhafter dankbarer Verehrung ſeiner
vaterlichen Gute erwecket werden!

Unſer ſelig verewigter Landesherr, der
weiland erlauchte und hochgebohrne
Graf und Herr, Herr Heinrich
der Vier und Zwan'igſte, jun

9

gerer Linie Reuß, Gtaf und Herr

von
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von Plauen, Herr zu Greiz, Kran
nichfeld, Gera, Schleiz und Koben
ſtein, war der erſte geliebte Sohn ſehr
wurdiger und vortreflicher Eltern, welchen

Er im Jahre 1724, den 22ſten Januar,
fruh um drei Uhr auf dem Reſidenzſchloſſe
zu Ebersdorf- gebohren wurde.

Dero ausnehmend frommer und ruhm

voller Herr Vater war, der weiland er

lauchte und hochgebohrne Graf und

Herr, Herr Heinrich der Neun
und Zwanzigſte/ jungerer Reuß/
Graf ünd Herr von Plauen, Herr zu
Greiz, Krannichfeld, Gera, Schleiz
und Lobenſtein, welcher bereits im Jah—
re 1747, den 22ſten May, die Welt verließ.

Die Frau Mutter war, die weiland er—
jauchte und hochgebohrne Grafin und
Frau, Frau Sophia Theodora,
gebohrne Grafin zu Caſtell, welche
erſt vor zwei Jahren, den gten Januar,

J 1777,
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1777, in ihrem vier und ſiebzigſten Lebens
jahre, zu ihrer Ruhe eingieng.

Dero Herr Großvater von der vater—

lichen Seite war der weiland erlauchte

und hochgebohrne Graf und Herr,
Herr Heinrich der Zehnte jün
gerer Linie Reuß, Graf und Hert

von Plauen, Herr zu Greiz, Kran—
nichfeld, Gera, Schleiz und Lobenſtein,
Stifter des graflich Reußiſch-Ebersbotftt
ſchen Specialhauſes, weſchet als Adjunk

tus des Lobl. Wetterauiſchen GrafenKol

legiums, und als Subſenior und Vicedi
rektor des ganzen Reußiſchen Stammes,
bereits am roten Junius des 17 11ten Jaha
res verſtarbv. Die Greß Frau Mutter
vaterlicher Seits, war die weiland er—
lauchte und hochgebohrue Graffn und

Frau, Frau Erdmuth Beniguna
gebohrne Grafin zu Solms, aus
dem Hauſe Laubach, welche im Jahr

Gc 1732.



1732. den 14ten September in die Cwig
keit gieng.

Der Großherr Vater unſers entſchlafe—
nen Landesherrn von mutterlicher Seite,

war der weiland erlauchte und hoch—
gebohrne Graf und Herr, Herr
Wolfgang Dietrich, Graf und
Herr zu Caſtelt, des grafich Caſtelt—

ſchen Hauſes Senior, und deſſen gemeinſa—

men Lehnsherrlichkeitendminiſtrator. Die

Groß Frau Mutter dieſer Seits aber, die
weiland erlauchte und hochgebohrne

Grafin und Frau, Frau Dorothea
Renata, gebohrne Grafin von Zin
zendorf und Pottendorf.

Dies waren die beruhmten gottſeligen
Eltern und Großeltern unſers entſchlafe—

nen Herrn, Heinrichs des Vier und
Zwanzigſten, deren Seegen auf Jhnen
vuhete, und deren Andenken Sie mit den

xegeſten Empfindungen Jhres Herzens ver

F a ehrten.
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ehrten. Dieſe Zartlichkeit verdiente auch
jene ausnehmende Liebe und Treue, welche

unſer entſchlafener Landesherr von Dero
erlauchten und gottſeligen Eltern genoſſen,

als deren vornehmſte Sorgfalt ſtets auf

das wahre und ewige Wohl ihrer innigſt
geliebteſten graflichen Kinder gerichtet war.

Gleich bei Dero Geburt widmeten ſie die—

ſen ihren erſtgebohrnen geliebten Sohn dem

HErrn mit den brunſtigſten Wunſchen ih
res Herzens; bergaben ihm ſolchen feſer

lichſt in der heiligen Taufe, wobei der
wegen ſeiner ausnehmenden Frommigkeit

beruhmte Vier und Zwanzigſte junge—
re Herr Graf Reuß von Koſtriz als
Pathe zugegen war, und ſuchten ihn dann

in der Gnade zu bewahren, welcher er hier
theilhaftig worden war, um auf Zeit und

Ewigkeit gluklich zu ſeyn. Und wie viel9 Gutes mag nicht ſchon damals von dieſen

frommen Verehrern und Freunden GOt

tes fur unſern vollendeten Herrn erbeten

worden
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worden ſeyn; wieviel von dem Seegen,
welcher Dero nachheriges ganzes Leben be—

glukte, und daruber Sie den HErrn ſehr
oft mit innigſt geruhrter Seele prieſen!

Bis in das neunzehnte Jahr Jhres
Alters genoſſen Sie hierauf der vortreflich—

ſten Erziehung alhier in Ebersdorf, unter
der Auſſicht Jhrer erlauchten Eltern. Jn
angenehmer Geſeliſchaft Jhrer beiden wur

digen nachgebohrnen Herren Bruder, eines

Heinrich der XXVI. und Heinrich
des XXVIll, erhielten Sie die beſte Un—
terweiſung zuforderſt in den Lehren unſerer

heiligen Religion, dann in den nothigen

Sprachen, ſelbſt in der griechiſchen und
hebraiſchen, wie auch in den philoſophi

ſchen, hiſtoriſchen und Rechtswiſſenſchaf
ten. Mehrere gelehrte und geſchikte Man—

ner hatten das Gluk, Jhnen alhier Unter
richt zu ertheilen, von welchen ein Leh—

mann, Liekefett, Poeſchel, Steinhofet
und Siegel, wegen ihrer hierinn bewieſe
nen vorzuglichen Treue und Fleiſſes ge

F 3 nannt
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nannt zu werd n verdienen. Jm ſechzehn
ten Jahre Jhres Alters, wurden ſie nebſt
Jhrem wurdigen Herrn Bruder, Herrn
Graf Heinrich dem XXVIll am erſten
Weihnachtsfeiertage des 1739ſten Jahres,

nach abgelegtem Glaubensbekenntniſſe vor
der Hofgemeine, von dem damaligen grafl.

Reuß. Hofprediger Steinhofer alhier,
offentlich confirmirt, und genoſſen darauf

am dritten feierlichen Tage eben dieſes ſeli
gen Feſtes zum erſtenmal das heilige Abende

mahl. Eine Handiung, die Jhnen un—
. aus ſprechlich geſegnet war, und an die Sie

noch in den ſpateſten Jahren mit reger
Empfindung dachten.

Nach einer ſo wurdigen Vorbereitung

giengen Sie im Jahre 1743. im Monat
Auguſt, in Pegleitung des Rath Siegels,
Jhres Hofmeiſters, auf die Univerſitat nach
Utrecht in Holland, und  heſahen auf. der
Reiſe dahin die Merkwurdigkeiten der hea

ruhmten Stadte Gotha, Eiſenach, Fraukn
furt und Colln. Jn Utxecht ſelbſt widmer

ten
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ten Sie ſich den hohern Wiſſenſchaften,
und andern nuzlichen Uebungen, vorzug

lich aber der Rechtskunde, wozu Sie ſich
auſer andern beſonders der Vorleſungen

des dortigen erſten Lehrers derſelben, des

Herrn Profeſſor Wielings bedienten; und
hatten hiebei das Vergnugen, des angeneh

men Umganges mehrerer jungen Herren,
ſo wohl graflichen als adelichen Standes
aus verſchiedenen Nationen, die ſich in

gleicher Abſicht daſelbſt befanden, zu ge
nieſſen, unter welchen Sie einen Graf
von Rechteren aus dem Hauſe Almelo,
und einen daniſchen Grafen von Raabe

vorzuglich bemerkt haben. So angenehm

indeſſen Utrecht fur Sie war, ſo verlieſſen
Sie doch daſſelbe ſchon im Jenner des fol

genden 1744ſten Jahres, um die Reiſe
nach Engelland anzutreten, vorher aber
noch einige andere Stadte Hollands zir be

ſuthen. Sie giengen zuforderſt nach Am

ſterdam, wo Sie innerhalb zehn Tagen
alles Sehenswurdige in Augenſchein nah

F 4 men,
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men, und die vornehmſten Kirchen der herr
ſchenden und ubrigen verſchiedenen daſigen

Religionsverfaſſungen beſuchten. Von
Amſterdam nahmen Sie Jhren Weg uber
Harlem nach Gravenhaag, und kamen ſo
dann uber Delft und andere Orte nach
Helvoet-Sluys, wo Sie inj dem ordi
nairen Paquetboot nach Engelland uber
giengen. Sie landeten in dem Haafen zu
Harwich am dritten Februar, und gelang
ten am folgenden Tage nach London, wo

Sie einige Monate blieben, um ſich mit
dieſer kleinen Welt naher bekannt zu ma
chen, und mehrere nuzliche Kentniſſe zu

ſammlen. Hier hatten Sie bald die Ehre,
dem Konige, Georg dem Zweiten, und

Dero koniglichem Hauſe vorgeſtellt zu
werden; dann aber mit den Vornehmen
des Hofes und den großten Mannern En
gellands, ſo wie mit denen zu London re

fidirenden fremden Miniſtern die vortheil
hafteſte und angenehmſte Bekanniſchaft

zu machen, von denen insgeſamt Sieei

ner
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ner vorzuglichen Diſtinktion und Achtung
genoſſen. Mit der großten Aufmerkſam—
keit betrachteten Sie die. mannichfaltigen
Merkwurdigkeiten dieſer beruhmten Stadt,

und ſuchten auch hier jederzeit das Nuzliche

mit dem Angenehmen zu verbinden. Jm
Monat Marz eilten Sie mit edler Wißbe—
gierde nach Oxford, um die daſige beruhm—

te hohe Schule naher kennen zu lernen,
und die vortreflichen Bucherſale zu beſuchen,

welche ſich in dieſem Sitze der Weisheit
und Gelehrſamkeit befinden; wobei Sie
auf der Rukreiſe das Vergnugen genoſſen,

das prachtige Schloß Blenheim, welches
dem beruhmten Herzoge von Marlborough,

auf Koſten der engliſchen Nation erbauet

wurde, zu ſehen. Faſt hatte Jhr Aufent—
halt in Engelland drei Monate gedauert,
als Sie am vier und zwanzigſten April des
1744ſten Jahres Dero Rukreiſe antraten,
und am acht und zwanzigſten eben dieſes

Meonats wieder in Holland anlandeten.
Jezt giengen GSie uber Delft, Leiden und

F5 Amſter—
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Amſterdam nach Utrecht und Rotterdam:;
von hier aber zu Waſſer uber Dordrecht,
Lillo und Fort Philippe in Brabant nach
Antwerpen. Am zwolften May kamen ſie
zu Lande nach Bruſſet, jener beruhmten
Hauptſtadt der oſterreichiſchen Miederlan

de, wo Sie ſich bis zum azſten des folgen—

den Monat Junius aufhielten. Sie er—
ſchienen daſelbſt zuforderſt an dem Hofe der

Gouvernantin dieſer Lande, der Durchl.
Frau Erzherzogin Maria Anna, Gemahlin

des Herzog Karls von kothringen, umnd er
hielten an demſelben ſo wohl, als in ver
ſchiedenen erlauchten Hauſern der Stadt,

eine vorzuglich gutige Aufnahme. Zu eben

der Zeit hatten Sie Gelegenheit, die ver
ſchiedenen Lager der verſammleten engli
ſchen, hannoveriſchen und hollandiſchen

Trouvpen, die in der Nahe von Brufſel
campirten, zu ſehen, und die dabei befind—

liche hohe Generalitat, und eine Menge
anderer Offieiers kennen zu lernen. Enb
lich verlieſſen Sie Bruſſel amn 23ſten Ju

nius,
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nius, und nahmen Jhren Weg uber Loren

nach Maſtricht; von hier aber uber Aa—
chen und Kolln, nach Frankfurt am Mayn,

wo Sie am zweiten Julius anlaängten.
Hier blieben Sie bis zum aten dieſes Mo
nats, und giengen dann uber Darmſtadt,
Mannhein, Heidelberg, Heilbronn und

Ludwigsburg nach Stuttgard, wo ſie dem
regierenden Durchl. Herzoge Karl Eugen,

und Dero beiden Herren Brudern, denen

Durchl. Prinzen Karl und Friedrich, wie
auch des vormaligen Herrn Herzog Admi—

niſtrators Durchl. vorgeſtellet wurden.
Nachdem Sie auch hier alles Merkwur—

dige beſehen, giengen Sie nach Tubingen,
um beſonders das bekannte herzogliche Sti—

pendium zu beſuchen; traten ſodann ihre

Jukreiſe an, und trafen uber Clwangen,
Dunkelsbuhl, Nurnberg, Erlangen und

Bayreuth, am 22ſten Julius, eben an
dem Geburtstage Dero innigſt verehrten
Herrn Vaters, nach einer Abweſenheit
von eiß Monaten und einigen Tagen, bei

ül dem
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dem beſten Wohlſeyn, wieder in Ebers
dorf ein. Jhr gegenwartiger Aufenthalt
alhier aber dauerte jezt nur etliche Monate;

denn noch in eben dieſem Jahre giengen
Sie im Herbſte nach Jena, um Dero bis
her unterbrochene Studien fortzuſetzen.
Hier fanden Sie bereits Dero, wurdigen

Herrn Bruder, den Herrn Graf Heinrich
den RXVI. in deſſen angenehmer Geſell—
ſchaft Sie unter Anleitung des Hofmei—
meiſters von Strombeck, und des Repe
tenten Stock, zulezt aber des vormaligen

Hoſmeiſter Siegels, die philoſophiſchen
und juriſtiſchen Vorleſungen der vorzug
lichſten Lehrer dieſer beruhmten Akademie,
eines Schaumburgs, Buders, Engaus,
Moters und hambergers zur Erweiterung
Jhrer Kenntniſſe benuzten. Sie blieben
hieſelbſt bis zum 6. Apvil, 1746. da Sie
nebſt Dero theureſten Herrn Bruder,
Heinrich dem XXVI, nach Ebersdorf zu
rukkehrten. Bald hernach unternahmen

Sie mit eben demſelben, in Geſellſchaft

Jhrer
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Jhrer gnadigen und theureſten Eltern, und
ihrer alteſten geliebten Schweſter, der ſeli

gen Grafin Benigne Renate, eine Reiſe
ins Reich, und von da nach Holland,
welches leztere angenehme Land Sie an—
jezt vollig beſahen und recht genau kennen

lernten. Nach einer zehnwochentlichen
Abweſenheit, und einer innerhalb derſel—
ben gemachten Tour von zweihundert und

vier Meilen, kamen Sie auch von derſel—
ben, am 6. Julius, gluklich und vergnugt
wieder nach Ebersdorf zuruk.

Hier brachten Sie Jhre nachſten Tage
in dem vaterlichen Hauſe, bei dem ange

nehmſten Umgange mit Jhren verehrten,
gnadigen Eltern, und denen damals ſich
hier befindenden. geliebten Geſchwiſtern, un

ter mehreten Jhrer kunftigen Beſtimmung
angemeſſenen, und andern nuzlichen Be
ſchaftigungen zu; als Sie, zufolge des ganz

unvermutheten Todes Jhres ſo innigſt ver
ehrten Herrn Vaters, welcher am 2aſten

May 1747. auf einer Reiſe, zu Herrnhaag
erfolg—



iieoeerfolgte, Dero Regierung antreten muß
ten. Sie ubernahmen dann ſolche unter
dem Beiſtande GOttes, Jhres Heilandes,
traten in die Fußtapfen Jhrer glorreichen
Vorfahren, und ſuchten von der Zeit an

Jhr Regiment, nach Jhrem beſten Wiſſen,
zur wahren geiſtlichen und leiblichen Wohl
fahrt Jhrer geſammten Unterthanen zu fuh

ren; davon auch ein lebhaftes und geſegne

tes Andenken bis auf die ſpateſten Nach
kommen ubrig bleiben wird. Da ſich jezt
Jhre geſammte hohe Familie von Ebers
dorf wegwandte, blieben Sie einige Jahre

ganz einſam alhier, bis Sie ſich im Jahre
1751. in verſchiedener Abſicht entſchloßen,

Jheen Aufenthalt einige Zeit anderwarts

zu nehmen. Sie erwahlten hierzu das be
nachbarte angenehme Schleiz, wo Sie ſich

bei Jhres Herrn Vetters Liebden, dem ve
nerablen Zwolften jungern Herrn Grafen
MReufß, dieſem ſo allgemein verehrten
frommen Regenten des Schleizerlandes,
die Jhuen eine beſonders vertraute Freund

ſchaft
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ſchaft gonneten, mit vielem Vergnugen

und Zufriedenheit bis ins Jahr 1754. auf-
hielten; welches Sie denn um ſo vielmehr
konnten, je weniger, wegen der Nahe von

Ebersdorf, Dero eigentliche Regierungs—
geſchafte dadurch behindert wurden. Cben

dies gedachte Jahr aber trennete Sie von
dieſem Jhnen bisher ſo angenehmen Auf—

enthalte, indem es durch Jhre erwunſchte
Vermahlung eines der gluklichſten und er—

„freulichſten fur Sie wurde; denn am 26ten

des Monats Junius dieſes Jahres, wur—
den Sie mit der erlauchten und hochgebohr—

nen Grafin und Frau, Frau Carolinen
Erneſtinen EGrafin zu Erbach, Herrin
zu Breuberg, aus dem Hauſe Schonberg,
gegenwarliger tiefgebeugten Frau Witwe,

feierlich verbunden.

So gluklich, angenehm und erfreulich

dieſe Jhre Verbindung fur Sie war; eben
ſo geſegnet war ſie zu Jhrem Vergnugen.

Sieben angenehme Kinder ſahen Sie aus
derſel—

nA
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wurden.

Herr Heinrich der XLVI. Er erblick—
te das Licht dieſer Welt am iaten May

1755. verſtarb aber ſchon wieder den
1gten April, 1757. im zweiten Jahre
ſeines Alters.

Die Grafin Anguſta Carolina So—
phia wurde gebohren den io. Januar

1757. Dieſe erſte wurdige Tochter
unſers entſchlafenen Landesherrn ver

mahlte ſich im Jahr 1777. den 1zten

Junius, mit dem durchlauchtigſten Erb—
prinzen zu Sachſen Copurg-Salfeld,
Herrn Franz Friedllkh Anton

und eben iſt es heute zwei Jahr, daß

wir in Rukſicht dieſer frohen Bege—
benheit feierlich hier verſamlet waren

aus welcher angenehmen Verbindung
Sie das Vergnugenhatten; eine Prin—

geßin Enkelin, Sophie:Friederike
Caroline Loniſe, zuiſchen, und die

v ſelbt
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ſelbe noch auf Jhrem Sterbebette zu

kuſſen.
Die Grafin Loniſe Chriſtine, geboh—

ren den 2ten Junius, 1759.

Herr Heinrich der LI. der einzige
noch lebende hofnungsvolle Sohn und
wurdige Nachfolger unſers verewigten

Landesherrn, ſeines von Jhm wahr
haftig verehrten und innigſt geliebten

Herrn Vaters, gebohren den 16ten
Mahy, 1761.

Die Grafin Erneſtine Ferdinande,
wurde gebohren den 2gſten April, 1762.
ſtarb ader ſchon wieder in dem eilften

Meonate Jhres Lebens, den 19. Merz,

1563.
Herr Heinrich der Liſ. erdlickte die

ſe Welt den 2aſten May, 1765. ver
ließ fie aber ſchon wieder fruhzeitig im
ſechſten Fahre ſeines Alters, den 28.

Junius, 1770.
Die Grafſn Sophie Henriette, ge

bohren den gten May, 1767.

G Dies
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Dies waren die theureſten und innigſt

geliebten Kinder unſers vollendeten Landes—

herrns; wer aber iſt fahig, die Zartlichkeit
auszudruken, welche Sie gegen dieſelben

heaten, und jene vorzugliche Sorgfalt zu
ſchildern, mit welcher Sie fur ihre wur—
dige und chriſtliche Erziehung, und fur ihr
geſamtes vorzuglich aber ewiges Heil be

ſorgt waren? Jhr hochſter Wunſch, Jhr
inniaſtes Gebet und Flehen war dieſes,

ſie insgeſamt nebſt ſich ewig luküich und

ſelig zu ſehen; und in welchem Grade er es

war, das bewieß Jhr ganzes Verhalten/
und beweiſet es noch nach Dero Tode Jhre

ihnen hinterlaſſene feierliche, gewiß ruhren

de und wahrhaftig chriſtliche Diſpoſition.
So zartlich Sie aber alle Jhre theureſten
Kinder liebten, und ſo ſehr ſie fur aller
Dero wahres Wohl mit vorzaglicher Treue

beſorgt waren; ſo ſechienen ſich doch die

vornehmſten Wunſche Jheres edlen und
frommen Herzens uber Jhren einzigen ge

liebten
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tiebten Herrn Sohn, Jhren kunftig ge
wiſſen Nachfolger in der Regierung, zu
ergieſſen! Mein Herz iſt innigſt bewegt,
ſo oft ich daran denke, wie ſehr es Jhnen
anlag, mit welehem Eifer und mit welcher
Znbrunſt Sie es wunſchten und erbaten,
daß Er ein wurdiger, frommer und wahr—
haftig gluklich und ſeliger Regente wer—

den mochte! kind ja, GODT wird
das Flehen ſeines nun vollendeten Dieners
erhoren, wird ſeinen edlen und wahrhaftig
hofnungsvollen Sohn in ſeine Fußtapfen
treten, und einen Regenten nach ſeinem
Herzen werden laſſen!

Mit ſo groſffer Zartlichkeit unſer ent
ſchlafener Landesherr Seiner hohen Fami

gie ergeben war, mit eben ſo vielem Eifer
war Er fur das Wohl ſeiner ubrigen Kin
der, ſeines Landes und ſeiner Unterthanen

beſorgt. Er regierte ſie mit wahrer Gna
de/ welches dieſe mit vieler Ruhrung er
kennen, und verſichern, daß ihnen Dero
Andenkon vnvergeßlich bleiben werde. Be

G a weiſt
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weiſe davon fanden ſich allenthalben; ſie
hauften ſich aber beſonders in dem vorlez

ten blutigen Kriege, der Deutſchland ver
wuſtete, und in der abgewichenen ſchreck

lichen Theurung, die alle Geſchichte und
beinahe allen Glauben uberſtieg. Hier be

wieß ſich unſer verewigter Herr, Heinrich

der Vier und Zwanzigſte, in beiden
Fallen als Vater ſeiner Unterthanen, und

that, was Er thun konnte, um ihnen die
Beſchwerden dieſer traurigen Tage ertrag

lich zu machen. Alles dies hat Jhm GOtt

gewiß zum Segen angeſchrieben, urid ganz
ſicher erndtet Er anjezt die ſuſſe Frucht auch

dieſer ſeiner edlen Werke!

So beobachteten unſer entſchlafener
Landesherr Dero Pflicht in allen Fallen
mit vorzuglicher Treue und Sorgfalt, vnd

gleichwie Jhr Charakter wegen. Jhrer un
geheuchelten GOttesfurcht, edlen Auf—
richtigkeit und Rechtſchaffenheit/ der voe

treflichſte war, ſo waren Sie au
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deſſelben, der ehrfurchtsvolleſte Sohn,
der treuſte Gemahl, der liebreichſte Vater,

und der beſte Regent. Jhre vornehmſten
Sorgen giengen jederzeit auf das beglukte

Wohl Jhres erlauchten Hauſes und Jhres
Landes; ſo wie unter Jhren Erholungen
und Ergozlichkeiten, auſer einer unterhal

tenden Lekturr, und einer maßigen Jagd,

die Tonkunſt, in welcher Sie ſelbſt viele
Kentniß und Fertigkeit beſaſſen, und in
Rukſieht welcher Sie in den lezten Jahren
Dero Lebens, ein recht feines Orcheſtre
an Jhrem Hofe beiſammen hatten, den
vorzuglichſten Plaz behauptete.

Und ſo durchlebten Sie Jhre Tage jezt,
unter wichtigen und angenehmen Beſtchaf

tigungen, in ruhiger Stille, erfuhren ſtets
verneute Beweiſe der Gute GOttes, Jh

res Heilandes, und waren um ſo mehr
gluklich, da Sie in Jhrem mannlichen
Alter einer dauerhaftern Gefundheit genoſ
fen, als viellucht mehtere krankliche Zufalle

G 3 Jhrer
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ſe ſchien auch noch in den leztern Jahren

recht feſte gegrundet; allein ſchon nagte
heimlich ein Feind an Jhren Kraften, um
endlich die Grundfeſte derſelben zu erſchut

tern. Vermoge Dero vortrefllichen Cha
rakters trugen Sie mehrere Anfalle deſſel—

ben mit der Jhnen ganz eigenen Stille;
als ſich zulezt die heftigen Wirkungen
deſſelben in verſtarkten hamorrhoidaliſchen

Bewegungen auſerten, und die, leider!
von der weniger gewohnlichen, aber deſto
ſchmerzhaftern Art waren. Und welche
traurige Tage hatte nicht unſer entſchlafe—

ner Herr ſeitdem, da ſich dieſes ſchmerzli—

che Uebel, der treueſten und ſorgfaltigſten
Kur und Pflege ohnerachtet, von Zeit zu
Zeit vermehrte. Alles, was die Krafte
der Menſchen verſtatten, vereinigte ſfich,
Dero ſchazbares Leben zu retten; allein
kaum daß die vortreftiche und bewahrte
Einſicht unſers in jeder Rukſicht ruhmwur
digen Leibarztes, des vortreflichen Herrn

Rath
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Rath Schraders, unterſtuzt von der aus—
nehmenden Erfahrung des beruhmten Hrn.

Hofrath Sturms in Greiz, und anderer
porzuglich groſſer Aerzte, fahig war, De—

ro jedesmalige Zufalle zu lindern; ſo fieng

jene angenehme Hofnung vollends an zu

ſinken, als dieſe eine vollige Abzehrung
und ganzliche. Entkraftung zur Folae hat—

ten. So groß, mannigfaltig und ſchmerz

haft aber ihre Leiden waren, ſo trugen Sie
doch dieſelben mit einer beſonders ſanften

Gelaſſenheit und Gedult, uberlieſſen Sich
der Fuhrung Jhres treuerfahrnen GOttes
und Heilandes, und beruhigten Sich ſtets
in ſeinem heiligen und guten Willen. Und

ja, wie ausnehmend ruhig und ſelig war
nicht Dero Faſſung in dieſen Jhren gewiß
groſſen Leideustagen! Hier ſei es mir er
laubt, auf einige Augenblicke, in meiner ei
genen Perſon, von Jhnen zu ſprechen, um
nur etwas von dieſer zu ſagen, das ich zu mei

ner eignen Ruhrung und Troſte, in Dero
Unterhaltungen mit mir bemerkt habe.

Ga4  Als
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Als ich am 16ten November des vori

gen Jahres, nachdem Sie Tags zuvor
den erſten ſo heftigen Anfall Jhrer unglaub—

lichen Schmerzen erlitten hatten, zu Jhnen
kam, fand ich Sie, zu meiner groſſen Be
trubniß, dem Leibe nach auſerſt ſchwach,

aber dem Herzen nach eben ſo ruhig und
“gerroſt. Sie bezeugten mir damals den
»Velſitz der ſcharbaren Gewisheit eines ver

Iſohnten und gnadigen GOttes, und ruhm

Bten inir dabei den auſerordentlichen See
»gen, den Sie nur kurz dorher, bei Dero

tezten Kommunion, gehabt hatten. Jhre
»gegenwartige Umſtande ſtellten Sie ganz

in ſeine Hand, und verſicherten mieh, daß

“ob Sie wohl in Nukſicht auf den Tod
keine Ahndung hatten, ſich doch in allen
»Falten auf jene ſelige Gewisheit grundeten.

Am dten eben dieſes Monats, da
Sie des Nachts vorher xinen erneuerten
Anfull Jhres traurigen Aebeis empfunden,
waren Gie noch viel tnatter;; und beſchtie

zen
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zen, daß es mich innigſt bewegte, bezeug—

ten mir aber auch jezt, daß Sie ein ruhiges
Herz, hatten, und freuten ſich, ſolches zu
beſitzen, da, wie Sie ſelbſt ſagten, beides
nicht auszuhalten ware; nur wunſchten ſie

fich Geduld, als welche manchmal wanken

wolle, welches Leztere aber wohl mehr Jhre

eigene genaue  Beobachtung und Beur
theilung Jhrer ſelbſt, als wirkliche Regun
gen einer Unzufriedenheit bewieß, als die
man nie bei. Jhnen verſpuhret. Jch tro
ſtete Sie mit dem mitleidigen Herzen un
fers treuen Hohenprieſters, der verſucht

ſei allenthalblen, und der mit unfern
WEchwachheiten Geduild habe, uns mit ſei
er Kraft unterſtutze und ſtarke, und dieſes

auch gewiß an Jhnen thun werde. O
wenn amnh das nicht ware, ſagten Sie,

wie woltt man durchkommen!“ Und
nnis ich Sie ·perficherte, Er werde mit ſeiner
MHulfe ſchon gu rechter Zeit orſcheinen, und

Sie. wurden die heilſamen Abſichten auch

non Veſer empfindlichen Prufung hinter

J Gg  dtrrin
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drein ſchon erfahren; Freilich waren die
im Anfange ofters verborgen, indeſſen
wenn nur zuerſt dieſe erreicht wurde, daß

das Herz immer mehr von der Erde loß—
geriſſen und zu ihm hingezogen wurde,

welch ein Seegen ſei nicht ſchon dies: ſo
verſezten Sien: “O ja, er macht es ſo,
»und ich hoffe, es wird auch bei mir ge—
»ſchehen. “Endlich erinnerte ich Sie der
»groſſen Schmerzen JEſu, und Sie ver—
ſicherten mich, daß Sie hier ſtets Jhr
»Beruhigung fanden.Am 2aſten December fand ich Sie dem

Leibe nach ſchwacher, aber das Herz in
einer ruhigen und ſeligen Faſſung. Jezt
“bezeugten Sie mir, daß Jhr Uebel nur
ſchwer zu heben ſeyn wurde, und daß
»Sie, fals dies nicht geſchghen ſolte,
»wunſchten, daß Sie GOtt durch einen

»ſeligen Tod davon. erloſen mochte; eine
Aeuſerung, die ich nur eiumal gehort habe.

Sie ſprachen dies mit den ſanfteſten War
ten, und mit dem geruhrttſten Herzen,

denn
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denn es traten Jhnen dabei, wie ſchon
vorher bei einer andern Verſicherung ge
ſchehen war, die Thranen in die Augen.

GOtt,weiß es, wie mir dabei zu Muthe
war. Jch muſte meine eigene Thranen
unterdruken, um Jhnen, wiit der innigſten

Wehmuth kampfend, zu ſagen: daß doch

GOtt vielleicht unſer Gebet erhoren und
Jhnen Hulfe ertheilen konne, und daß er
Jhnen gewiß nicht mehr auflegen werde,

als Sie zu tragen vermochten, indem er

unſre Schuldern ſehr gut kenne. Jch
wunſehte von Herzen, daß die Tage des

eben bevorſtehenden Weihnachtsfeſtes,
Tage des fligſten Troſtes und der Freude

auch fur Sie werden, und Sie lebendig
erfahren mochten: Euch iſt heute der Hei—

land gebohren, mit den Worten: Tritt
zu ihm zu, ſuch Hulf und Ruh, Er wirds
ſo machen, daß du ihm wirſt danken! Hier

bei verſicherten Sie mich aufs neue, daß
»eben dies Jhr einziger Halt ware, und
»ſagten mir hernach, daß Sie vor einigen

»Tagen
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»Tagen ein Lied gefunden, das Jhrer
»gaſſung gan; angemeſſen ſei, giengen und

ſchlugen es im Steinhoferiſchen Geſang
buche auf, und brachten es mir. Es wab
das ſchone Lied: Komm Seele, geh in
GOtt zur Ruh— und als ich Jhnen ſag
te, daß es mir wohl bekannt, auch Jhnen
meldete, daß es in der lezten Theurung be

ſonders abgedruckt worden fei, ſo empfan
den Sie eine wahre Freude daruber. Zu

ecben der Zeit bezeugten Sie mir auch, wie
ausnehmend troſtlich Zhunen ver Bers ge
weſen, den Jhnen Jhr wurdiger Herr

Bruder, Heinrich der XRVIII. bei Dero
Befuche mit gebracht: Er wird es thun
der ſtomme treue GOtk, ert kan ja nicht

ohn' ale Maaß verfuchen? er bleibet noch
ein Vater in der Noth, ſein Seegens—
mund wird feinem Kind nicht fiuchen. Ev,

hore nur, wie er ſo frtundüch ſpricht:
verzage nicht! 34*

In dieſer ruhigen und ſligen Faſſlng
habe ich Sie jederprii gefünbtn, ſo oft ich

die
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die Gnade gehabt, mich Jhnen zu nahern.

Jmmer waren  Sie getroſt, immer in den
Wililen GOttes ergeben, und mit ſeinen

Zugungen zufrieden. Noch am 10. May,
aund alſo drei Tage. vor Jhrer ſeligen Auf—

ſoſung, wiederholten Sie jene oftmalige
Erklarnng gegin  mich: “Will mich der
Horr wegnehmen, ſo geſchehe ſein Wille;

will er mich leben laſſen, ſo ſolls zu ſener
»Ehre geſchehen!“ Und als ich mich am

folgonden Tage zum leztenmale mit Jhnen

unterhieltt, und Jhnen unter andern den
Vers vorſagter ich weiß, durchs Lammes
Blut werd ich ſchon uberwinden, und ei
nen gnadigen GOtt, im Dod und Leben
finden; ich halte mich an GOtt, und mei
nes JEſus Blut, und bins gewiß, GOtt
machts in allen Fallen gut; und dann
meine .lezte Frage an Sie that: Nun Dero
Herz iſt doch wahrhaftig ruhig und ſelig?
ſo äntworteten Gie mir, mit ſchon gebroch

»nen Worten:Ja, ſo empfinde ichs,
'ob ich gleich nicht viel ſagen kan; wober

418
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Sie Jhre ſterbende Hand aufhoben und
aufs Bette niederlegten, um gleichſam die
Gewisheit zu beſtarken,

Von jezt an war ich.ein bloſer Zuſchauer
Jhrer ſeligen Vollendung, weleher Sie
ſich nunmehr mit ſtarken Schritten nahten.
Die Natur Jhres Korpers erſchlafte, und

ſelbſt Jhre ſonſt noch immer ſormuntern
Krafte des Geiſtes fingen an zu ſinken und

zu ermatten. Nichts deſtoweniger blieb Jh
re ruhige und ſeligeßaffung ununterbrochen;

ſo wie ſie es kurz vorher bei Qero zartlichen

Verabſchiedung von: Dero theureſten und
innigſtgeliebten furſtlich-und graflichen Kin
dern und Enkelin geblieben war, als welche

ſie insgeſammt um Jhr Sterbebette ver—
ſammlet zu ſehen, und ihnen Jhren lezten
vaterlichen Seegen zu ertheilen, das Gluk

und die Freude hatten. Jezt vermehrte ſich

Jhre, Jhnen ſonſt ſchon ſo gewohnliche
Stille, und nichts ſchien Sie mehr zu ruhren

und zu erquicken, als die Gegenwart Jhrer
theureſten und zartlich geliebteſten Frau Ge

mahlin,



So o 1mahlin, gegen welche Sie bis auf die lezten

Augenblicke Jhres Lebens, das groſte At
tachement bezeugten, und Hochſtwelche Sie

auch mit ganz ausnehmender Zartlichkeit
und Treue, ſo wie in Dero ſamtlichen lezten

Leidenstagen, alſo beſonders in Jhren lezten

Stunden, in Jhrer Schwachheit unterſtuz
ten, und mit vorzuglicher Sorgfalt pftegten.

Zulezt geriethen Sie in einen ſteten ſanften
ESchlummer, bis Sie endlich am Gedacht—

nißtage der Him̃elfahrt JEſu, den 13, May,
fruh um drei Uhr, eben zu der Stunde, in
welcher Sie gebohren waren, ſanft und ru
hig verſchieben, und Jhr erloſter Geiſt dieſe

Welt verließ, um in jener beſſern vollkom
men gluklich zu ſeyn; nachdem Jhr ruhm
volles Leben gerade g5 Jahr, z Monate, 2
Abochen und 4 Tage gedauert hatte.

Sooſtarb unſer unvergeßlicherLandesherr,
Heinrich der Vier und Zwan igſte!
Er ſchlief ein im Friede, und gieng hin, das
Erbtheil in Beſitz zu nehmen, das auch Jhm

durch JEſum erworben war! Ehre und An
betung
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betung ſei GOtt, unſerm Heilande, noch
mahls geſaget, daß er unſern theureſten
Herrn und Vater ſo herrlich gefuhret, und
ſo ſelig vollendet hat. Er troſte Dero, durch

Jhren fruhen Abſchied betrubtes, hohes
Haus, und Dero ſamtliche Anverwand
te, und laſſe Sie ſeiner Gnade empfohlen

bleiben! Ja, er leite uns alle nach derſelben,
laſſe uns insgeſamt wahrhaftig und kraftig

erweckt werden, im Glauben. des Sohnes
GoOttes zu leben, der unß geliebet hat nd
ſich ſelbſt fur uns dargegeben; und gewah
re uns endlich in unſern lejten Augenblicken.

eben die ſelige Faffung und ſanfte Ruhe des

Herzens, die unſern Tod in tinen Schlaf
verwandelt, und lafſe uns hingehen im Frier
de, um ſein Angeſicht zu ſehen, und uns vor

demſelben ewig zu freuen! Ohnfehlbar iſt
niemand unter uns, der micht hierzu von

Herzen ſage: Amen, es ſei aiſo!

eue  eee
Trauer—



Trauermuſik
welche bey der Grdachtnißpredigt

des weiland
erlauchten und hochgebohrnen Grafen

und Herrn,
Herrn

Heinrich
des Vier und Zwanzigſten/

Jungertr Linie«Reußen,
Graſen:und Herrn von Plauen u. ſ. w.

regierenden Grafen und. Herrn zu Ebersdorf,

amr Ill. Sonntuge nach dem Feſte der heiligen

Dreieinigkeit, 1779.

in Ebersdort
aufgefuhrt worden iſt.
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Chor.

 Tim.2, ii.i.
Aterben wir mit, ſo werden wir

mit leben, mit, ſoweerden wir;mit herrſchen.

Recitativ.
Ja dieſem Pilgerleben wohnt
Die wahre Freude nicht.
Hier durch Geſchafte und durch Leiden

Zur beſſern Welt uns vorbereiten,

Heiſcht unſre Pflicht,
Und dorti  wird Treue und Gedult belohnt.

Auf dieſer Bahn
Gieng Jeſus ſelbſt zum Beyſpiel uns voran.

H 2 Arie,
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Arie.

Ach! die vollſte Schale bittern Schmerzens
Schenkte Gott Dir, Liebling unſers Herzens,

Beſter Gatte, theurer Vater, ein!
Doch von Dir geduldig ausgetrunken

Jſt ſie nun, Dein Mutth iſt nicht geſunken!
Defen wollen wir uns ewig freun!

V. A.Reklativ.

Heil Dir, verklartter Gatte Vater, pgß
Dein Herz des Mittlers Vorbild nichtevergaßl

Dein Wandel wad der trrülſtz Abbrr ſeiites
2tebrns

Heil Dir! Du ſateſt nicht vergebens;
Dort ſammelſt Du ietzt volle Garben
Der ſchonſten Fruchte ein
Denn, die mit Chriſto ſturben,

Die ſollen mit ihm leben
Und mit ihm Herrn der Welten ſeyn.

Arie.Auf dieſe Wonne laß uns hoffen,

Laß uns im Geiſt den Himmel offen,
Dich zu des Vaters Rechten ſehn,Wenn—
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Wenn wir nach deinem heilgen Rathe
Erioſer, hier auf rauhem Pfade
coAurch finſtre Labyrinthe gehn.

Choral.
Mel. Wachet auf, ruft uns die Stimme c.

Selig ſind des Himmels Erben, die Todten,
die im Herren ſterben, ſie gehen ein zur

Herrlichkeit. RNach den letzten Augenblicken,
des Todesſchlummers folgt Entzucken und Won

Hie det Unſterblichkeit. Jn Frieden ruhen ſie,

von aller Sotg und Muh. Hoſianna vor Got—
tes Thron, zu ſeinem Sohn begleiten ihre Wer—

ke ſie.Vvenk, hrubltung, Preis und Ehre, Macht,
Weisheit, Herrlichkeit und Ehre, ſey dir, Ver—

ſohner, Jeſu Chriſt. Jhr, der Ueberwinder
Chore bringt Dank, Anbetung, Preis und Eh—
re, dem Lamme, dJas geopfert iſt. Er ſank,

wie wir ins Grab, wiſcht unſre Thranen ab,
Hallelujah! Er hat's vollbracht! nicht Tag

nicht Nacht, wird an des Lammes Throne ſeyn.

L

Nach
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Nacch der Predigt.
nn

Chor.
Apoc.14, 1J.

elig ſind die Todten, die in demG Herrn ſterben, von nun an.

Ja der Geiſt ſpricht, vaß fie ruhen von
ihrer Arbeit, denn ihre Werte folgen

ihnen nach.
Arie.

Gleich nach des Lebens truben Machten

Bricht fur den ſterbenden Gerechte
Der feyerlichſte Morgen an.

Er lebt die ſeligſte Geſchichte

lind wohnet in der keinſten Lichte,
Das keine Nacht verdrangen kann.

V. A.
Recita

J
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Recitativ.

Mur dieſe feſte Hofnung goß

Bey Deinem grenzenloſen Schmerz
Dir, Hochſtgeliebter! Troſt und Freude in

das Herz,
Wenn unſre Mitleidsthrane floß;
Ermahnte uns Dein gottlich ſanfter Blick
Zur chriſtlichen Gelaſſenheit.

Mit Engels Heiterkeit
Giengſt Du dem ernſten Todestag entgegen,
Und ſterbend hauchteſt Du noch Segen

Und Troſt auf uns zuruck.

Duetto.
Weinen woſlen wir mit bangen Schmerzen,

Lange noch den unerſetzlichen Verluſt!
Dank und Ehrfurcht fulle unſre Herzen,
Unvergeßlich ſeo Dein Beyſpiel unſrer

Bruſt!
Gott! erquicke Jhn vor deinem Throne,
Schenke uns den Vater in dem Sohne,

raſſe ſtets Sein Haus auf Roſen gehn,

Und uns allg dort Jhn wieder ſehn.

Schluß
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SchlußChoral.

1

Nimm Jhn hin zu deinem Staube, Grab,
ku
b nimm Seine Hutte hin! Trotz ſey delt
ner: Wuth, der Glaube ſieht von fern die Hof.
nung bluh'n. Hofnung? Ja, mit ſuſſen
Traumen, mit dem Wunſche aufzükeimen, wird
Er deinem Schovs, o Grgb, vertraut; aber
hor es, in dir ſchlummert. Jeſu Brauti

Gieb Jhn wieder! üicht auf immer iſt Er
der Vermodrung Raub. Gieb des Korpers
leere Trummer, gieb dem Schopfer ſeinen
Staub. Nur ſein ſchopfriſch Qhort?: Es wer:
de! ſammlet die zerſtrgute Erde, und ſchaft Jhn
zum ſchonen Engel un. Seß Sein toblied, Tod!

3Jhr Graber ſeyd Sein Ruhm.
Hallelujah! ihr Gebeine, einſt des Moders

Eigenthum, jauchzt! Verkundigt einſt ihr
Sieine, Enkeln Steines Glaubens Ruhm
Denn Sein Preis war der Bezwinger Seines
Tods, des Grabs Perjungerz und ſein. Leben

bis in Tod Sein Heil! Leben wird Er,
durch ihn leben, welch' ein

Theil!
v
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